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Nr. 270. Abend Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 15. April. 

Das Abgeordnetenhaus iſt heute in die Ferien gegangen, nachdem 
es drei Monate hindurch in der anhaltendſten Weiſe gearbeitet hat. 
Es find 64 Plenarſitzungen, meiſtens von langer Dauer, abgehalten 
worden. Die ſtenographiſchen Berichte und die Anlagen dazu haben 
einen ſo bedeutenden Umfang erreicht, wie es nach gleicher Arbeitszeit 
kaum jemals der Fall geweſen. Nun ſtehen für die Zeit nach den 
Ferien noch die kirchenpolitiſche Novelle, das polniſche Schulgeſetz, die 
Kreisordnung für Weſtfalen und eine Reihe kleinerer Vorlagen bevor, 
und nach einem Gerüchte, deſſen Berechtigung ich nicht ganz von der 
Hand weiſen möchte, iſt der Staatsrath noch damit beſchäftigt, für 
weiteres Berathungsmaterial zu ſorgen, das dem Landtage unterbreitet 
werden ſoll. Es giebt Leute, die ſich über die Berufsparlamentarier 
beklagen, aber wer anders als ein Berufsparlamentarier oder ein 
Beamter, der koſtenlos in ſeinem Berufe vertreten wird, kann denn 
dieſe Anſtrengungen auf die Dauer auf ſich nehmen? 

Die agrariſchen Reden der Herren von Below⸗Saleske, Graf 
Kanitz und Freiherr von Erffa haben weniger Beachtung gefunden, 
als es ſonſt der Fall ſein würde, weil die Verhandlungen des 
Herrenhauſes an dieſen Tagen die Aufmerkſamkeit abſorbirten. Man 
wußte ja ohnehin, daß es diesmal auf ein praktiſches Reſultat nicht 
angelegt war. Aber es bleibt doch ein Zeichen der Zeit, daß An⸗ 
ſchauungen, wie die der drei genannten Herren, im Namen einer 
großen Fraction vorgetragen und von dem Miniftertiich aus in der 
entgegenkommendſten Weiſe beantwortet werden konnten. Es muß 
Jedem, der vor etwa zehn Jahren Verhandlungen deſſelben Hauſes 
beigewohnt hat, faſt undenkbar erſcheinen, daß ähnliche Sachen in 
derſelben Verſammlung ausgeſprochen werden können, denn man findet 
ſich in eine ganz andere Weltanſchauung verſetzt. Ich muß ein: 
räumen, daß in der Vortragsweiſe ſich die Herren durchaus in den 
Grenzen des Zuläſſigen bewegt haben; Graf Kanitz iſt ſogar eine 
entſchieden vornehme Erſcheinung und liebt es, ſich in einen wiſſen⸗ 
schaftlichen Mantel zu hüllen. Citirte er doch ſogar Adam Smith. 
Mit der Tonart verglichen, die Profeſſor Wagner in die volks⸗ 


wirthſchaftlichen Erörterungen des Hauſes hineingetragen hatte, |! 


war ein entſchiedener Fortſchritt zu verzeichnen. Auf die drei 
genannten Herren folgte ein bäuerlicher Redner aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen, der als zureichenden Beweis für die Reformbedürftig⸗ 
keit der Geſetzgebung die Thatſache vortrug, er kenne einen Mann, 
der früher ſeine Kinder habe Schuhe And Strümpfe tragen laſſen 
und ſie jetzt in Holzſchuhen gehen laſſe. Und für dieſe naive Beweis⸗ 
führung erntete er den Beifall ſeiner Parteigenoſſen. Würden nicht 
die Socialdemokraten im Stande fein, noch ſchlagendere Thatſachen 
vorzubringen? 

Wenn ſo viele Landwirthe rettungslos bankrott ſind, wie es nach 
dieſen Ausführungen ſcheinen muß, dann weiß man in der That 
nicht, wo man die Leute ſuchen ſoll, die ihnen Hilfe bringen können. 
— . Uh—— —ʒm ͤ ——— 


: Deutſchland. 
W. Berlin, 15. April. [ueber die Verwendung von Vieh- 
ſalz bezw. von denaturirtem Salz] hat der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director zu Berlin den Executiv⸗Behörden Nachſtehendes zur 
Kenntniß gebracht: Debeka. 

„Erfahrungsmäßig kommen noch immer Fälle mißbräuchlicher Ver⸗ 
wendung von Viehſalz bezw. der Verwendung von denaturirtem Salze 
u anderen als den geſtatteten Zwecken vor. Es mird daher wiederholt 
in Erinnerung gebracht, daß Viehſalz nur zur Fütterung des Viehes, Ge⸗ 
werbeſalz nur zu gewerblichen Zwecken, für welche Salz abgabenfrei ver⸗ 
abfolgt wird, und zwar ſtets nur zu denjenigen Zwecken verwendet werden 
darf, welche von den Gewerbetreibenden im Beſtellzettel vermerkt ſind. 
Außerdem darf Niemand Viehſalz oder Gewerbeſalz verkaufen, der nicht 
schrift der Steuerbehörde von der Abſicht, ſolches Salz zu verkaufen, 
chriftlich Anzeige gemacht und über dieſe Anzeige eine Beſcheinigung er⸗ 


Die Damen von Croix. Mort.) 
Roman von Georges Ohnet. 

„Ach, wie dumm biſt Du doch, Billet!“ ſagte Edmee, indem ſie 
dem alten Heger freundschaftlich auf die gebräunte Wange klopfte. 
„Du weißt ja doch, daß ich mit dem Abbs die Armen beſuche, und 
daß unſere gemeinſchaftlichen Liebeswerke das Band find, welches uns 
an einander knüpft. Ich bin ihm ſehr zugethan, das iſt wahr, denn 
er hat mich unterrichtet und war ſehr gut gegen mich, als ich noch 
an r aber ich habe ihn nicht lieber als Dich, Du alter 

„Nun, dann ie gut!“ erwiderte der Wilde mit feuchten Augen. 
„Ach, ſehen Sie, Ihr alter Billet würde ſich für Sie mit Freuden 
die Knochen zerſchlagen laſſen. .. Und wenn es jemals irgend 
Einem einfallen follte, ſich Ihnen feindlich in den Weg zu ftellen, 
ſo brauchte ich es nur zu wiſſen!“ 

Edmee empfand eine ſeltſame Beklemmung. 
unruhigen Blick auf den alten Hüter, 
in ihren Gedanken geleſen habe, da 
lichen Beſorgniſſe geantwortet. 

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte ſie. „Sollte etwa einer 
Deiner Bekannten daran denken, mich quälen zu wollen?“ 

„Laſſen Sie es gut ſein! Ich bin da und ich habe keine Brille 
nöthig, um zu ſehen,“ erwiderte Billet, ohne ſich näher zu erklären. 

Er ſah fie mit liebevollem Blicke an, wie ein treuer Hund, ſchob 
die Flinte über die Schulter und entfernte ſich in der Richtung nach 
feinem Haufe. ? 

Dieſe Ausflüge erregten jedoch das Mißfallen des Herrn v. Ayeres 
in hohem Grade. Er ſprach ſich darüber zu Regine aus, die dann 
ihrer Tochter den leiſen Vorwurf machte, daß ſie ſich allzu häufig von 
ihnen trenne, und daß es den Anſchein habe, als treibe ſie ſich nur 
deshalb im Freien umher, weil fie ihrer Geſellſchaft entſchlüpfen wolle. 

„Ich beſuche meinen alten Freund im Pfarrhofe. Iſt das etwas 
Schlechtes?“ 

„Gewiß nicht. Doch wenn Du ihn ſehen willſt, fo werden wir 
ihn Sonntag wieder zum Speiſen laben; ich glaube, daß er für eine 
ſolche Aufmerkſamkeit empfänglich iſt.“ 

„O, ich bin deſſen gewiß,“ verſicherte Edmee, tlücklich bei dem 
Y macb ag wertete 


36 


Sie heftete einen 
indem ſie dachte, ob er wohl 
er ſo unmittelbar auf ihre heim⸗ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


halten hat. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unterliegen der 
geſetzlichen Ahndung.“ 


„. [Zur Durchführung der deutſch⸗ nationalen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung!] von 1888 zu Berlin haben ficherem Vernehmen nach jetzt auch 
ſämmtliche Brauereien Berlins einen Beitrag von 100 000 Mark ge⸗ 
zeichnet. Damit dürfte das durch das energiſche Vorgehen der „Freien 
Vereinigung“ angeregte und lebhaft geförderte Unternehmen um ſo mehr 
geſichert ſein, als auch die Terrainfrage erledigt iſt. 

[Das Urtheil des Oberlandesgerichts zu Königsberg 
im Diätenproceß gegen Dirichlet] hat nach der „Koͤnigsb. 
Hart. Ztg.“ folgenden Wortlaut: 

Das Urtheil der I. Civilkammer des Königlichen Landgerichts in Inſter⸗ 
burg vom 25. November 1885 wird dahin abgeändert: 

1) Beklagter wird verurtheilt, 500 M. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 

6. October 1885 an den Kläger zu zahlen; 

2) Beklagter ſoll ſchwöͤren: & 

„Ich ꝛc. ſchwöre ꝛc., daß ich nach ſorgfältiger Prüfung und Er⸗ 
kundigung die Ueberzeugung erlangt habe, daß ich als Mitglied des 
Deutſchen Reichstages während der Reichstagsſeſſion 1381/82, 
1832/83, 1883/84, 1884/85 aus dem Diätenfonds der früheren Fort⸗ 
ſchrittspartei — jetzigen Deutſchfreiſinnigen Partei — auf Grund 
des Beſchluſſes des Central⸗Wahlcomités vom 17. Februar 1881 im 
Ben — mehr als 500 M. (oder welche höhere Summe) be⸗ 
zogen habe.“ N 

Leiſtet Beklagter den Eid, wie normirt, fo wird Kläger mit feiner Mehr: 
forderung von 1500 M. und Zinſen abgewieſen. Leiſtet Beklagter den 
Eid überhaupt nicht, ſo wird er verurtheilt, dem Kläger ferner 1500 M. 
nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 6. October 1885 zu zahlen. Leiſtet er den 
Eid unter Einfügung einer höheren Summe als 500 M. ſo wird die ent⸗ 
ſprechende Feſtſtellung des Betrages, mit welchem Kläger abgewieſen, und 
B zu welchem Beklagter verurtheilt wird, dem Berufungsurtheil 
vorbehalten. 

II. Die Entſcheidung des Koſtenpunktes bleibt dem Berufungsurtheil 
vorbehalten. 


F. Berlin, 15. April. [Der Raubmord in Moabit vor dem 
Schwurgericht.] Vierter Tag der Verhandlung. Der Andrang des 
Publikums iſt heute ein ganz immenſer. Da noch das Eintreffen von 
Depeſchen bezüglich des Aufenthalts des Kellners Kreuzberger abgewartet 
werden muß, jo wird die Sitzung erſt gegen 12¼ Uhr Mittags eröffnet. 
Präſident, Landgerichts-Director Müller theilt dieſen Grund der Ver⸗ 
zögerung mit. Die Polizeibehörde in Duderſtadt habe geantwortet: „Kreuz⸗ 
berger nicht hier, Aufenthalt angeblich in Belgien.“ Die Polizeibehörden 
in Eltingen und Löningen haben geantwortet: „Aufenthalt des Kreuzberger 
unbekannt.“ — Der Stoatsanwalt beantragt nunmehr, die commiſſariſche 
Ausſage des Kreuzberger zu verleſen. . 

Vertheidiger: Ich kann auf den Zeugen Kreuzberger nicht verzichten; 
ich beantrage daher, die Verhandlung zu vertagen und das Berliner Po⸗ 
lizei⸗Präſidium zu erſuchen, Ermittelungen nach dem Aufenthalt des Kreuz⸗ 
berger anzuſtellen. Es iſt doch lediglich Schuld der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft, daß ſeit dem 19. März keine Ermittelungen nach dem Aufent⸗ 
halt des Kreuzberger ſtattgefunden haben. 

Präſident: Ich habe ſchon geſagt, daß Kreuzberger, nachdem die gegen⸗ 
wärtige Verhandlung anberaumt, öffentlich als Zeuge geladen worden iſt. 
Nun, Angeklagter, was haben Sie noch zu ſagen? — Angekl.: Sa 
wünſche, daß Kreuzberger hier erſcheint. — Präf.: Der Gerichtshof hat 
beſchloſſen, da der Aufenthalt des Kreuzberger nicht zu ermitteln iſt, den An⸗ 
trag des Herrn Vertheidigers auf Vertagung der Verhandlung abzulehnen 
und die commiſſariſche Ausſage des Kreuzberger zu verleſen. Aus dieſer Ausſage 
iſt zu entnehmen: Kreuzberger iſt 24 Jahre alt und wegen verſuchten Todt⸗ 
ſchlags mit 4½ Jahren Zuchthaus beſtraft. Kreuzberger hat bekundet: 
Ich habe bis zum 31. October 1885 in der Friedrichſtraße 9 bei Müller ge⸗ 
wohnt, und habe an dieſem Tage dieſe meine Schlafſtelle verlaſſen, da ich 
die Miethe nicht bezahlen konnte. Am 1. November lernte ich in der 
chriſtlichen Herberge zur Heimath (Dranienſtraße) den Kowalski kennen, 
und bin ich von dieſem Tage an, bis zum 5. November, an welchem Tage 
ich Berlin verließ, täglich mit demſelben zuſammen gekommen. Ich habe 
Berlin freiwillig verlaſſen und bin von Kowalski gebeten worden, in 
Berlin zu bleiben. Ich hatte aber den Kram ſatt, denn Kowalski forderte 
mich fortwährend auf, ihm bei ſogenannten Geſchäften behilflich zu ſein. 
Kowalski ſprach dabei von einer „Elle“, „Tandelei“ u. ſ. w., die er ſich 
verſchaffen müßte, um einen Einbruch in eine Ladenkaſſe zu begehen. 
Welche Geſchäfte und in welchen a fie ausgeführt werden 
ſollten, hat Kowalski nicht Wann Einmal erzählte mir Kowalski, daß er 
in Moabit gewohnt habe. Wann dies geweſen, hat er mir nicht geſagt. 
Kowalski hat nicht damit gemeint, daß er in dem Moabiter Straf- oder 


Gedanken an die unſchuldigen Freuden, welche der feine Tiſch im] hüllt, der fie vor cyniſchen Gedanken und kühnen Angriffen ſchützte. 
„Doch meine Spazier⸗ Ferdinand hatte die Eroberung Reginens kalt beſchloſſen, ſie bildete 
Ich bin eine Unterhaltung für den unbeſchäftigten Roué und eine Specu⸗ 


Schloſſe dem guten Manne gewähren würde. 
gänge mit ihm find mir ebenſo angenehm, als nützlich ... 
ſeit Langem wenig ausgegangen, und die Bewegung thut mir gut.“ 

Dieſe Einwendung veranlaßte Ferdinand, Reitübungen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Er hatte vernommen, daß das junge Mädchen 
einſt ohne Sattel die Füllen auf dem Meierhofe geritten habe. Er 
erklärte, daß es ihm beſonderes Vergnügen machen würde, die Damen 
zu begleiten, denn Regine müſſe unſtreitig mit von der Partie ſein. 
Es wäre jetzt nicht mehr die Rede von tollen Ritten gleich jenen, die 
einige Wochen zuvor auf den Waldwegen hingeſtürmt, es gelte blos 
eine mäßige, vernünftige Bewegung. 

Frau v. Ayeres getraute ſich nicht, dieſes Anerbieten zurückzu⸗ 
weiſen, und wer weiß? vielleicht befriedigte es ſie, auch an der Seite 
ihres Gatten jene Waldſtrecken wiederzuſehen, die Beide in zärtlichem 
Beiſammenſein durchſtreift hatten. Sie war noch nicht dahin gelangt, 
in der ploͤtzlch erwachten Vorliebe Ferdinands für Edmee etwas 
Beunruhigendes zu erblicken. Es fiel ihr gar nicht ein, zu denken, 
Ferdinand könne mit der Tochter daſſelbe Spiel von Neuem anfangen, 
wie einſt mit der Mutter. Sie beſaß keinen Scharfblick, und ihr 
Geiſt blieb jedem Verdachte verſchloſſen. Auch dachte ſie ſo wenig an 
das Boͤſe, daß ſelbſt, wenn man ihre Aufmerkſamkeit auf die ſelt⸗ 
ſamen Schliche des Barons gelenkt hätte, man viel eher ihre Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufeu, als fie zur Einſicht gebracht hätte. 

Was Ferdinand betraf, ſo war auch er ſich keineswegs über den 
Weg klar, den er eingeſchlagen hatte. Er ließ ſich, ohne zu über⸗ 
legen, von einer inſtinctmäßig empfundenen Anziehungskraft hinreißen. 
Gedrängt von der in ihm eingewurzelten Gewohnheit, ſich allſogleich 
mit jeder hübſchen Frau, die in ſein Bereich gelangte, zu beſchäftigen, 
machte er Edmee den Hof, ohne jeden Hintergedanken, einfach, weil 
ſie jung und reizend war, hauptſächlich aber, weil ſie ihr Moͤglichſtes 
that, um ihn zurückzuſtoßen. Es war keine Spur von Berechnung 
in dem koletten Treiben, in dem er ſich gefiel, was allein ihn zu 
rechtfertigen vermochte. Er folgte einzig dem Hange ſeiner Natur, 
und wenn Jemand plötzlich ihm geſagt hätte: „Wollen Sie etwa 
verſuchen, das Herz dieſes Kindes in Unruhe zu verſetzen?“ würde 
er voll Entſetzen Widerſpruch gegen eine derartige Zumuthung er: 
hoben haben. 

Das junge Madchen war wie von einem geweihten Schleier um: 
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Anſtalten Beſtellungen auf die 8 


Kowalski und S 


waren etwa eine halbe Stunde zuſammen und trennten uns von Kowalski 
in der Jeruſalemerſtraße. Ich begab mich hierauf in eine Kaffeeklappe in 
der Oranienſtraße. 
ein Widerſpruch beſteht, ſo wird ſich derſelbe am beſten dadurch löſen 
laſſen, daß ich dem Kogel gegenüber geſtellt werde, um alsdann an der 
Hand von Einzelnheiten genau feſtzuſtellen, ob das, was ich bekundet, am 
3. oder 4. November geweſen iſt. — Der Präſident theilt mit, daß 
dieſer Vernehmung der Criminal-⸗Polizei⸗Inſpector v. Hülleſſem 9 


zu ſagen? — Angek l.: Dazu habe ich nur zu bemerken, daß Kreuzberger 


nahme an ſogenannten Geſchäften aufgefordert haben, iſt aber richtig? — Ange⸗ 


EEE EEE —— ˙ 
8 * * . 1 5 dir 2 


tion: Hertenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 9 
erſcheint. 3 


Sue den 10. April 1886. 


Unterſuchungsgefängniß gewohnt habe. Am 1. und 2. November bin ich 
mit Kowalski in der chriſtlichen Herberge zur Heimath zuſammengetroffen. 
Am 3. November des Morgens ging ich mit Kowalski und Supprian in die 
in der Reinickendorferſtraße belegene Arbeitercolonie. Auf dem Wege dorthin 
erzählte Kowalski von der Ermordung eines Briefträgers. Er habe, als dies 
geſchah, Extrablätter verkauft, womit er ein ſehr ſchönes Stück Geld ver⸗ 
dient habe; er wünſche, daß ein ſolcher Mord bald wieder einmal vor⸗ 
kommen möge. Von der Arbeiter⸗Colonie felt wir in den Verein zur 
Beſſerung entlaſſener Strafgefangener, woſelbſt ich einen Brief an den 
Miſſionar Frank erhielt. Von da begab ich mich in die Herberge, während 
upprian in die in der Lindenſtraße belegene Volksküche 
gingen. Etwa gegen 12½ Uhr Mittags kamen Kowalski und Supprian 
auch in die Herberge. Sehr bald darauf begleitete ich einen Kellner, 
Namens Kogel, in das Café Keck, Café Bauer, Café National, Hotel 
Petersburg u. ſ. w. Etwa gegen 2½ Uhr trafen wir Unter den Linden 
den Kowalski. Woher derſelbe gekommen, kann ich nicht ſagen. Wir 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal 


Wenn bezüglich des Tages zwiſchen Kogel und mir 


babe. — Präſ.: Nun, Angeklagter, was haben Sie zu dieſer Bekundung 
ſich in der Zeit irrt; wir haben uns lange vor halb drei Uhr Unter 
den Linden getroffen. Auch habe ich dem Kreuzberger nicht geſagt, daß ich 
einmal in Moabit gewohnt habe. — Präſ.: Daß Sie den Kreuzberger zur Theil⸗ 


klagter: Ja, das ſtimmt. — Präſ.: Was verſtanden Sie unter „Elle“? 
— Angekl.: „Elle“ bedeutet Brecheiſen. — Verth.: Ich würde glauben, 
meine Pflicht zu verletzen, wenn ich folgende Frageſtellung unterlaſſen 
würde. Es iſt mir die Mittheilung geworden, daß die ermordete Frau 
Päpke einen unehelichen Sohn gehabt, der unaufhörlich Gelderpreſſungen 
gegen fie verübt habe. Herr Geheim⸗Seeretär Päpke ſoll dieſen Umſtand 
ſtets verheimlicht haben. Ich richte an den Herrn Geheim⸗Secretär Päpke 
die Frage: ob feine ermordete Gattin einen unehelichen Sohn gehabt hat? 
— Zeuge (in großer Erregung): Nicht ein Wort von all dem Vorge⸗ 
brachten iſt wahr. — Der Vertheidiger beantragt hierauf, den Maurer 
Franz Wehler, der, wie ihm mitgetheilt, geäußert habe: er kenne den 
Mörder, würde ihn aber, mit Rückſicht auf die Familie Päpke, nicht nennen, 
zu laden. Ferner beantragt der Vertheidiger, zu beſchließen, ob der Cri⸗ 
minal⸗Commiſſar Weyen verpflichtet ſei, die geſtern von ihm (dem Verth.) 
an denſelben gerichtete Frage zu beantworten. — Der Gerichtshof be⸗ 
ſchließt, dem erſten Antrage ſtattzugeben, den zweiten jedoch abzu⸗ 
lehnen. — Auf Antrag des Vertheidigers wird noch der Oberkellner 
des Café Reck — Scholz — vernommen, der ſich in Folge der 
Zeitungsberichte gemeldet, da er ſich erinnere, daß am 3. November 
ein Kellner bei ihm vorgeſprochen habe. — Der Zeuge weiß jedoch bet 
feiner Vernehmung nicht genau, ob der erwähnte Vorgang am 3. oder 
4. November geweſen iſt. — Da der zu vernehmende Zeuge Wehler im: 
der Landsberger⸗Allee wohnt, jo wird die Verhandlung wiederum auf einige: 
Zeit vertagt. 5 S 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erſcheint als Zeuge Maurer 
Franz Wehler. Präf.: Haben Sie Kenntniß, wer die Frau Geheim⸗ 
Secretär Päpke ermordet hat? — Zeuge: Nein. — Präſ.: Haben Sie: 
zu Jemandem gejagt, Sie kennen den Mörder? — Zeuge: Nein. — 
Präſ.: Sie ſollen geſtern in einem Schanklocale in der Reinickendorſer⸗ 
ſtraße zu einem gewiſſen Altherr geſagt haben: Sie kennen den Mörder 
der Frau Geheim⸗Secretär Päpke, Kowalski iſt es nicht. Sie werden den 
wahren Mörder nennen, wenn die Verhandlung beendet iſt; Sie wollen 
jetzt den Mörder mit Rückſicht auf die Feu Päpke nicht nennen? — 
euge: Davon weiß ich nichts. — Präſ.: Kennen Sie Altherr? — 
euge: Ja, ich bin aber ſchon ſeit November mit demſelben nicht mehr 
zuſammengekommen. Altherr arbeitet mit meinem Vater zuſammen. — 
Verth.: Dann beantrage ich, den Vater des Zeugen und den Altherr zu 
1 — Der Gerichtshof beſchließt, dem Antrage des Vertheidigers ſtatt⸗ 
ugeben. N 
l Nach etwa einer halben Stunde erſcheinen die Zeugen. — Arbeiter: 
Wehler bekundet auf Befragen des Präſidenten: Ich weiß nicht, wer der 
Mörder der Frau Geheim⸗Secretär Päpke iſt. Ich habe geſtern bei Leſung⸗ 
der Zeitungsberichte geſagt: Kowalski ſcheint der Mörder nicht zu fein, dx 
der Hund nicht gebellt hat. Ich ſagte, es müſſe wohl ein Bekannter ges 
weſen fein. — Präs.: Sonſt wiſſen Sie von dem Morde nichts, haben 
auch nichts weiter geſagt? — Zeuge: Ich ſagte noch, daß ſich der Ver⸗ 
dacht auch auf einen gewiſſen Graßnick in Charlottenburg, der viel in der 


lation für den ruinirten Lebemann. 
von jedem böſen Vorſatz. 

Er gab ſich einem zärtlichen Gefühl hin, das zu zergliedern ihm 
gar nicht einfiel, und hielt das für Freundſchaft, was ſchon Liebe 
war. Dieſer Verführer von Beruf ging bei dieſem Anlaſſe volk 
Naivetät zu Werke. Er verbrannte ſich allmälig ſelbſt, ohne es gen 
wahr zu werden, an der Flamme, die er ſtets ſo geſchickt in Anderen 
zu entfachen verſtand. Diesmal hatte ſich das Feuer in ſeinem eigenen 
Innern entzündet und glühte heimlich fort bis zu dem Tage, wo es 
durch einen Zufall in ſchrecklichen, verzehrenden Flammen empor⸗ 
lodern ſollte. 


Edmee gegenüber war er feed 


Elftes Capitel. 1 
Der erſte Ausflug zu Pferde lief ohne jeden Unfall ab. Frau 
v. Ayͤres und Edmee ritten in Begleitung Ferdinands mit vielem 
Vergnügen rings um den Park und kehrten nach Verlauf von zwek 
Stunden wieder zurück. Die Bewegung und die friſche Luft hatten 
Reginens bleiche Wangen geröthet. Ihr Gemahl ſagte ihr einige 
Artigkeiten über ihr gutes Ausſehen, und ſie war davon entzückt. 
Doch am nächſten Morgen fühlte ſie ſich recht unwohl und mußte 
einſehen, daß derlei Anſtrengungen für ihr Alter nicht mehr taugten. 
Sie überredete ihre Tochter nicht ohne Traurigkeit, allein zu reiten, 
indem ſie ihr verſprach, im Wagen zu folgen, was wohl das Gleiche 
wäre und ihr viel bequemer und angenehmer ſei. Inzwiſchen fand 
ſich, daß die fhönften Wege für die Kutſche unfahrbar waren, und 
der Ausflug erlitt dadurch mannigfache Störungen. N 
„Ich ſehe wohl, daß ich Euch nur ein Hinderniß bin, ſagte 
Frau v. Ayères. „Es iſt ein großes Unglück, nicht immer jung 
bleiben zu können. Aber was willſt Du, mein liebes Kind, es ik 
nicht zu ändern, wir können nicht mehr gleichen Schritt halten. 
Reitet Ihr Beide allein aus, und laſſet mich ruhig in meinem Lehn⸗ 
ſtuhl, da ich mich faſt lahm fühle.“ 5 } De 
Fräulein v. Croix⸗Mort erklärte jedoch in ſolch entſchiedenem Tone, 
daß fie ihrer Mutter Geſellſchaft leiſten werde, daß Regine jedes 
weitere Zureden aufgab, und fo nahmen die Spazierritte ein plöpe 
liches Ende. Ferdinand, der unter dieſer Unterbrechung am meiſten 
litt, ließ troßdem keinen Mißmuth merken. (Fortſetzung folgt.) 


a 


1 


JFamille Päpke verkehrt hat, ſich gelenkt hat. — Präs.: Haben Sie hierader verkehrt. Perſonen von der Nee des Kowalski oder ſolche Perſonen, 
beſtimmte Anhaltspunkte? — Zeuge: Nein. — Präf.: Sie meinen blos, die zu jedem Verbrechen fähig find. Kowalski friſtet bier feinen Unterhalt 
da Sie der Anſicht ſind, den Mord "lt ein Bekannter der Familie Büpfe vom Betteln. Er ſagte: er habe ſich ernährt, daß er Fremdenführerdienſte 
begangen haben, daß es der Graßnick fein könnte? — Zeuge: Ja. — leiſtete. Wir haben gehört, welcher Art n waren. 
Berth.: Herr Geheim⸗Secretär Päpke, verkehrte der Graßnick viel in Er begleitete den Kellner Kogel auf deſſen Bettelgängen. Er behauptet 
Ihrer Familie? — Zeuge: Nein, er war blos bisweilen meiner Frau |num, niemals in Moabit geweſen zu ſein. Der Schloſſer Spohrleger hat 
beim Holzzerkleinern behilflich. — Maurer Altherr: Als wir geſtern die | mit größter Beſtimmtheit bekundet, daß er den Angeklagten in Moabit ge⸗ 
Zeitungsberichte über die gegenwärtige Verhandlung laſen, ſagle Wehler: ſehen hat. Ich will auf das Zeugniß des Schankwirths Falkenhagen und 
walski iſt nicht der Mörder, ich weiß, wer den Mord begangen hat.] der beiden hier vernommenen Knaben weniger Gewicht legen. Allein von 
Wenn die Verhandlung beendet iſt, werde ich den wirklichen Mörder nam: großem Belang waren doch die Bekundungen des Baumeiſters Thiele und 
haft machen; vorläufig will ich ſchweigen, um die Familie Päpfe |des Productenhändlers Leiſt. Dieſe, zwei ſehr gewiſſenhafte Männer, 
nicht zu blamiren. — Präs.: Nun, Webler, haben Sie das ge: |fagen: Jetzt nach 5 Monaten können wir mit Beſtimmtheit nicht mehr 
jagt? — Gleiter Nein, es iſt mir nicht eingefallen, fo etwas zu ſagen. ſagen, ob der Angeklagte der Mann geweſen iſt, der am 3. November, 
— Metallichleifer Richter, der ſich augenblicklich wegen Diebſtahls im Nachmittags gegen 2 Uhr, aus dem Haufe Dreyſeſtraße 8 nach dem Hauſe 
Gefängniß befindet, bekundet: Ich kenne den Kowalski ſchon ſeit langer] Dreyſeſtraße 10 aegangen ift. Als den Zeugen der Angeklagte aber 
eit. Als wir uns im Unterſuchungsgefängniß ſahen, wunderten wir uns wenige Tage nach dem Morde vorgeführt wurde, da erkannten ſie ihn fo: 
de, daß wir in dieſer Weiſe zuſammenkamen. Ich erzählte ihm, wes⸗ gleich mit vollſter Beſtimmtheit. Daß die zurückgelaſſenen Cigarren des 
balb ich mich in Haft befinde. Kowalski ſagte: er ſei wegen Mordes in] Thäters gute waren, wundert mich nicht. Es hätte mich im Gegentheil 
Haft. Auf meine Frage, wie es mit ihm ſtehe, antwortete er: es ftehe befremdet, wenn Kowalski ſchlechte Cigarren geraucht hätte. Der Staats⸗ 
ſchlecht: es ſei Blut an feinem Rode gefunden worden, das ſei aber von anwalt ſchildert nun die Verhaftung des Angeklagten, fein Verhalten bei 
einer Schlägerei. — Präſ.: Hat er ſonſt nichts weiter gejagt, Sie haben dem Verbör, das Criminal⸗Commiſſar Weyen mit ihm vorgenommen, fein 
früher etwas anderes ausgeſagt. — Zeuge (ſchweigt). — Präſ.: Nun Verhalten dem Hausdiener Hintze l u. ſ. w. Es unterliegt alſo 
Zeuge beſinnen Sie ſich oder ich werde Ihrem Gedächtniß durch Ber: |— fo fuhr der Staatsanwalt fort — darnach keinem Zweifel, daß der Anz 
leſung Ihrer Ausſa je, die Sie bei dem Unterſuchungsrichter 8 geklagte der Thäter geweſen iſt. Es kann nur in Frage kommen, ob Kowalski 
haben, zu Hilfe kommen. Der Präſident verlieſt dieſe Ausſage. Danach die That allein ausgeführt oder ob er einen Genoſſen gehabt hat. Dafür 
hat der Zeuge bekundet: Kowalski babe ihm gejagt: Er ſei nach Berlin ſprechen ja allerdings auch verſchiedene Momente, fo z. B. die Wahrnehmung 
gekommen, um bier Einbruchsdiebſtähe zu begehen und habe fich dazu auch einer Zeugin, die haſtig flüftern gehört hat. Es wäre ja möglich, daß ein 
einen neuen „Luden“ (Brecheiſen) angeſchafft; er ſei jedoch gleich bei] ſolcher Genoſſe vorhanden geweſen. Es konnte dem Angeklagten nicht 
ſeinem erſten Geſchäft „alle“ geworden. Unter „alle geworden“ verstand ſſchwer werden, einen ſolchen Genoſſen in der hriftlichen Herberge zu finden. 
ich „verhaftet worden“. Kowalski ſagte weiter: ich werde, oder ich kann Es iſt ja auch nicht unmöglich, daß Kreuzberger dieſer Genoſſe geweſen 
mich ausreden, daß das Blut an meinem Node von einer Schlägerei in lift. Allein, dies geht Sie im Augenblick nichts an. Wenn Sie der Ueber⸗ 
ürſtenwalde herrührt. Daß er das Wort „Ausreden“ gebraucht, weiß zeugung ſind, der Angeklagte hat die That allein oder in Gemeinſchaft 
ch ganz genau. — Präſ.: Haben Sie damals die Wahrheit gejagt, mit einem Anderen begangen, dann muß Ihr Verdiet auf Schuldig 
Richter? — Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Sie wußten ſich wohl nicht lauten. 
mehr genau auf den Vorgang zu erinnern? — Zeuge: Nein. — Präſ.: Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Richard Wolff: M. H. Geſchworenen! 
Nun Angeklagter, was haben Sie hierzu zu jagen? — Angekl: Ich Ehe ich dem Herrn Staatsanwalt antworte und das Beweismaterial 
habe lediglich zu dem Zeugen gelcat: Ich bin wegen Mordes verhaftet |würdige, erlaube ich mir, ein Wort an Sie, m. H. Geſchworenen, zu fprechen. 
worden. Richter erwiderte: Iſt denn die Sache noch immer nicht tod, Auf Ihren und meinen Schultern ruht eine große Verantwortlichkeit. Ganz 
ich weiß ja, wer der Mörder iſt. — Präſ.: Richter, haben Sie das ge: Berlin, ja, ich darf wohl ſagen, ganz Deutſchland ſieht mit Spannung 
jagt? — Zeuge: Ich ſagte blos: Ein Metallſchleifer, Namens Neumann, auf Ihren Urtheilsſpruch. Als am 3. November v. J. die Kunde von dem 
der eine Kratzwunde gehabt, ſei des Mordes verdächtig geweſen. — Auf Verbrechen unſere Stadt durchlief, da herrſchte mit Recht allgemein die 
Antrag eines Geſchworenen wird das Urtheil des Landgerichts zu Fürſten⸗ vollſte Aufregung, daß fo etwas überhaupt noch in Berlin vorkommen 
walde verleſen, wonach der Angeklagte wegen vorſätzlicher Körperver⸗ kann. Die Bevölkerung athmete deshalb auf, als man erfuhr, der Thäter 
letzung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. ſei gefaßt. Allein, m. H., Ihre Aufgabe iſt es, ſich durch dieſe gerechte 
Frau Forthuber bekundet noch, daß der Angeklagte, als erebei ihr vor: | Aufregung nicht beirren zu laſſen und durch Ihren Urtheilsſpruch nicht zu 
geſprochen, etwas Hartes, anſcheinend ein Inſtrument, unterm Rock ge: dem begangenen Unrecht noch ein neues zu häufen und einen Menſchen 
abt habe. unſchuleig zeitlebens der Freiheit zu berauben. Nicht Bosheit oder Klatſch⸗ 
Danach wird die Beweisaufnahme geſchloſſen und der Präfident for⸗ſucht hat die Zeugen, die den Thäter wo anders ſuchten, zu ihren Anzeigen 
mulirt folgende, den Geſchworenen vorzulegende Fragen: 1) Iſt der Anz veranlaßt, ſondern ihr Gerechtigkeitsgefühl, da ſie befürchten, es könnke Je⸗ 
He Handlungsgehilfe Kowalski ſchuldig, am 3. November 1885 eine mand unſchuldig wegen dieſes schweren Verbrechens beſtraft werden. M. H.! Es 


wiedererkannt. 
achte den Muth dieſer beiden Männer —: 
ſuchungsrichter übereilt gehandelt, wir können jetzt den Angeklagten nicht 
mit Beſtimmtheit wiedererkennen. Im Weiteren bin ich der Meinung, 
daß das Alibi des Angeklagten Wa nachgewieſen iſt. Das Be: 

Commiſſar Weyen dürfte doch 


den Gatten der ermor⸗ 


Meine Herren: Sie haben nicht die 1 das begangene Unrecht zu 


Kleine Chronik. 

g Breslau, 16. April. 
. Zum Jubiläum des Juſtizminiſters. Das dem Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg zu ſeinem fünfzigjährigen Jubiläum 
von der Berliner Juriſten⸗Facultät überreichte Piprom iſt von 
Prof. Pernice verfaßt und hat folgenden Wortlaut: 

„. B. F. F. Q. 8. Viro illustrissimo excellentissimo Henrigo Fried- 
berg, juris utriusque doctori, augustissimi Borussorum regis summo in 
gubernanda judiciaria ministro, qui juri administrando condendo do 
cendo vitam universam impendit, qui labore indefesso et singulari in- 
genii acumine tam de ordinando ceivitatis Borussicae statu quam de sta- 
 biliendis imperii Germanici fundamentis egregie meritus est, qui huma- 
zitate et urbanitate unica omnium pariter animos sibi devinxit, diem 
XV mensis Aprilis anni MDCCCLXXXVI, quo primum ante hos quin- 
Adasginta annos cursum munerum publicorum felieissimis auspieiis in- 
Fressus est, vota piissima nuncnpans gratulatur ordo jureconsultorum 
Berolinensium.“ 

Das dem Miniſter von der hieſigen philoſophiſchen Facultät 

verliehene Ehrendiplom lautet in ſeinem weſentlichen Theile: 

mee romotor legitime constitutus Gailelmus Scherer, h. t. deca- 
nus, viro illustrissimo excellentissimo Henrico Friedberg etc, fide et 
integritate eximio, justitia prudentia sollertia praestanti, de legibus fe- 
rendis et jure administrando insigniter merito, in omni literarum genere 
beralium magistri dig- 
0 


Gaſtfreund zurückließ. Läßt ſich auch 1 Thatſache nicht mit mathema⸗ 
tiſcher Strenge beweiſen, ſo hat ſie doch jedenfalls ebenſo viel für ſich, als 
manche Annahme, die in der gelehrten Welt Glück gemacht hat. Und 
ſchließlich gilt auch hier die Frage: weun er unſere Verſe nicht verfaßt 
hat, wer ſoll ſie denn verfaßt haben?“ Die Dichtung ſelbſt iſt 
eine launige Miſchung, antiker Form und modernen Inhalts, und lautet 
nach dem „B. B. C.“ in der Ueberſetzung folgendermaßen: 
Doch wenn Helios einſt neunmal zweihundert von ſeinen 
De vollendet und ſechsundachtzig darüber: 
ann wird an den Gewäſſern der Spree, am Rande der Erde, 
Wohnen ein weißer Mann, vor vielen andern 1 
Städten Geſetze zu geben und Streitigkeiten zu ſchlichten. 
Unentwegt wird er halten des Rechts 1 ee Wage, 
Schwingen der Nemeſis Schwert, die Uebelthäter zu ſchrecken, 
Mörder und Räuber zumal, Meineidige, Paletotdiebe, 
Was ſich in Stadt und Land von ſchlechtem Geſindel umhertreibt, 
Dieſe rottet er aus; und deshalb wird man ihn ſelber 
Friedberg nennen im Volk, denn durch ihn iſt der Friede geborgen. 
a wird ihm verleihen ein großer König vor Allen, 
Die ſonſt ſchalten im Land, das Recht dem Volke zu ſpenden; 
Seiner Sorge die Richter befehlen und der Advokaten 
Nedegewandtes Geſchlecht und die jungen Referendare. 
Aber der Diener der Themis wird auch die Muſen verehren, 
Opfer bringen den Göttern von Hellas auf den Altären, 
Die er im eigenen Haus mit ſeinen Genoſſen erbaut hat. 
Dort wird den Töchtern des Zeus in frommer Feier gehuldigt, 
Und mit ihnen zugleich Demeter und Dionyſos. 
Alle freuen ſich da, wenn Jener erſcheint, und ſie heißen 
. willkommen den Mann, dem Liebe gebührt und Verehrung. 
och wenn fünfzig der Jahre des Rechts im Land er gewaltet, 
Wird ein herrlicher Tag ihm aufgehn, glänzend im Lichte, 
Ihm und der würdigen Gattin und ſeinem Hauſe und Kindern; 
o der erhabene Herrſcher und alle die Beſten im Volke 
Sich wetteifernd bemüh'n, den Trefflichen würdig zu feiern, 
Den einmüthig ſie ſchätzen, ſein Wohl einmüthig erflehen. 
Aber er wird auch dann nicht ermüden in rühmlichem Wirken, 
Treu dem heimiſchen Land und ſeinem König ergeben; 
Wird noch lange ein Schirm des Rechtes bleiben den Seinen, 
Und vererben dereinſt feinen Namen und dauernden Nachruhim 
Kindern und Kindeskindern und noch den ſpäten Geſchlechtern. 


g ein Südländer war, wird durch Vers 3 wahrſcheinlich gemacht, denn 
für einen ſolchen konnten ſich inte Verhältniſſe in der 
rſpective jo verſchieben, daß er meinte, die Spree fließe am nördlichen 
de der Erde. Sein Name iſt uns nicht überliefert. Erwägt man aber, 
in demſelben San, in dem unſer Orakel verfaßt wurde, die heiligen 
Rönige nach Jeruſalem zogen, und daß einer von dieſen, nämlich der 
aspar, in Nubien oder Abeſſinjen zu Haus war, und ihn demnach 
Weg über Faijam *. konnte, ſo kommt man unwillkürlich auf die 
muthung, er und kein anderer ſei es geweſen, der unſere Weiſſagung 
der Durchreiſe in dieſer Stadt niederſchrieb und fie feinem derkigen Berlin ſchreibt, u. a. auch die Flasmalere 


1 
w. Auf der Jnbiläums⸗Kunſtausſtellung wird, wie man uns aus | mit 
in hervorragender Weiſe lin 


des Angeklagten feſtzuſtellen. Deshalb lege ich vertrauensvoll das Schickſal 
des Angeklagten in Ihre Hände. (Lebhaftes Bravo im Auditorium.) — 
Präf.: Es iſt eine große Ungezogenheit, hier im Gerichtsſaale Bravo zu 
rufen; wenn noch irgend ein Zeichen des Beifalls oder Mißfallens gegeben. 
werden ſollte, dann werde ich den Zuhörerraum ſofort räumen laſſen. 

Es erfolgt noch eine kurze Replik und Duplik zwiſchen Staatsanwalt 
und Vertheidiger. Alsdann bemerkt auf Befragen des Präſidenten der 
Angeklagte: Meine Herren Geſchworenen! Ich kann nur wiederholt 
verſichern, daß ich noch niemals in Moabit gewejen und an dein vor⸗ 
liegenden Verbrechen unſchuldig bin. Mögen Sie ſonſt von mir denken, 
was Sie wollen, ich kann mit gutem Gewiſſen fagen: ich habe das vor⸗ 
liegende Verbrechen nicht begangen. — Der Präſident giebt hierauf den 
Geſchworenen die vorgeſchriebene Rechtsbelehrung, worauf ſich dieſelben 
gegen 6½ Uhr Abends zur Berathung zurückziehen. 

Gegen 7½ Uhr Abends kehren die Geſchworenen zurück. 

Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des überfüllten Saales verkündet 
der Obmann der Geſchworenen: Das Verdiet lautet bezüglich beider 
Fragen auf Ja. — Nun wird der Angeklagte in den Saal geführt; der⸗ 
ſelbe ſieht todtenbleich aus. Der Gerichtsſchreiber verlieſt das Verdict. 
Der Staatsanwalt beantragt wegen des Diebſtahls 5 Jahre Zuchthaus, 
5 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, wegen des Verbrechens wiber das 
Leben . Zuchthausſtrafe uud Ehrverluſt. —Vertheidiger: Ich 
ſtelle das Urtheil dem Gerichtshof anheim. — Präſ.: Angeklagter, was haben 
Sie noch zu ſagen? — Angefl.: Ich bin unſchuldig, ich bin es nicht geweſen. 
Hierauf geht 1 der Gerichtshof zur Berathung zurück. — Gegen 8 Uhr 
Abends kehrt der Gerichtshof zurück. Der Präſident, Landgerichts⸗Director⸗ 
Müller, verkündet: Der Gerichtshof hat, gemäß dem Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen, erkannt, daß der Angeklagte, Handlungsgehilſe n 
Diebſtahls mit 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverhuft und Zuläſſigkeit 
von Polizeiauſſicht, wegen Verbrechens wider das Leben mit lebenslänge 
licher Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt zu beſtrafen iſt. Der Gerichtshof 
hat bei Abmeſſung der Strafe das Vorleben des Angeklagten und ferner 
erwogen, daß der Angeklagte ein fittlich verworfener, roher und gemein⸗ 
1 Menſch iſt. — Der . nimmt das Urtheil mit größter 

uhe entgegen. — Die Sitzung ſchließt gegen 8¼ Uhr Abends. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 13. April. [Die Arbeiterbewegung. — Ein 
Zeichen der Zeit. — Das Wahlgeſetz.] Kaum haben die 
Truppen begonnen, ſich zurückzuziehen und das Miniſterium hat die 
Wieder⸗Entlaſſung der einberufenen älteſten Miltz⸗Klaſſe angeordnet, 
als auch ſchon neue wenig erfreuliche Erſcheinungen ſich zeigen. Die 
ſocialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Verſammlungen, die rothen Fahnen 
tauchen wieder auf und aller Orten finden neue Arbeits⸗Einſtellun⸗ 
gen ſtatt! Im großen Kohlenbaſſin Mons wird mit aller Offen⸗ 
herzigkeit ein allgemeiner Strike angekündigt, ſobald ſich die Truppen 
entfernt hätten; im Baſſin Charleroi kommt kein einziges Kohlen- 
werk in regelmäßigen Gang; 1400 Arbeiter feiern; viele ziehen ganz 
fort und wenden ſich der Ziegelfabrifation zu. Im Baſſin Lüttich 
haben die Arbeiter ſämmtlicher Steinbrüche die Arbeit eingeſtellt. 
In Sprimont brach in den Steinbrüchen Dernier ein Strike aus; 
eine 700 Mann ſtarke Bande zog von Steinbruch zu Steinbruch und 
noch felbigen Tages ſtrikten ſaͤmmtliche Arbeiter. Die Gendarmen, 
wie die herbeieilenden Truppen hinderten wenigſtens die beabſichtigte 
Zeftörung der Werke; die Arbeiter verlangen, wie überall, Lohn⸗ 
erhöhung. Schlimmer noch machten es die Arbeiter der Eiſen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Landen in Seilles bei Lüttich; fie wollten den Director 
Jeunehomme einſchüchtern und zur Lohnerhoͤhung zwingen. 
Man unterminirte das Haus und legte Dynamit⸗Patronen 
hinein. Der Director vermochte, ſich zu retten, eine Patrone 
platzte und beſchädigte das Haus. Drei Arbeiter wurden verhaftet 
und das Werk militäriſch beſezt. Auch in Antwerpen macht fi) 
die Arbeiterbewegung geltend. Die Arbeiter der Hafengeſellſchaft 
Van⸗Tricht forderten eine Lohnerhöhung von 2,25 auf 3 Francs = 
da fie nicht bewilligt wurde, beſchloß man den Strike. Die Polizei 
bejegte jedoch alle Hafenbaſſins und verhaftete zwölf Rädelsführer. 
Die Gährung greift alſo immer weiter um ſich, und es ift deshalb 
nur zu billigen, daß der Kriegsminiſter den Truppen in Charlerol, 
die ſich ſchon zur Rückkehr rüſteten, den Befehl zum Bleiben ertheilt 
hat. Daß bei ſolchen Verhältniſſen Handel und Wandel ftill ſteht, 
und die Luſt zu Vergnügungen fehlt, iſt begreiflich. Es iſt ein 
Zeichen der Zeit, daß das erſte Theater Belgiens, das Monnaie⸗ 
Theater in Brüſſel, zu dem die Stadt (für eine ſiebenmonatliche 
Saiſon) 130000 Francs, der König 100 000 Francs zuſchleßt, fallit 
iſt. Obwohl die Gagen für März noch nicht ausgezahlt ſind, beträgt 
das Defieit 180 000 Franes! In der Kammer wird heute ein 
unter Mitwirkung des Finanzminiſters ausgearbeitetes neues 
Wahlgeſetz, das die proportionelle Vertretung, alſo die der Minoritäten 
einführt, eingebracht. Seine Berathung erfolgt aber erſt in der 
nächſten Seſſion. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 16. April. 


Ueber den Görlitzer Maurerſtrike curſiren die verſchiedenartigſten 
Gerüchte, die oft nur zum Theil auf Wahrheit beruhen. We wir bereit 


vertreten ſein. Im Königl. Inſtitut für Glasmalerei werden augenblide 
lich 8 kunſtvoll ausgeführte Glasfenſter hergeſtellt, welche von einer 
großen Crefelder Spinnerei in Auftrag 35 eben worden ſind, aber unter 
Zuſtimmung der Beſteller vor der Ueberführung nach ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort auf der Berliner Jubiläums⸗Ausſtellung Zeugniß von den gewaltigen 

ortſchritten der modernen Glasmalerei ablegen ſollen. Das Hauptbild 
tellt eine lebensgroße, allegoriſche Figur dar. Darüber lieft man die 
Jahreszahl „1855“ und die Inſchrift: „An Gottes Segen iſt Alles ge⸗ 
legen.“ Auf den andern Fenſtern find altdeutſche Figuren dargeſtellt, 
welche die Spinnerei und den Handel veranſchaulichen, während die 
kleineren Scheiben mit reicher ornamentaler Verzierung geſchmückt ſind. 
Mit der Herſtellung dieſer Kunſtwerke ſind gegenwärtig ſämmtliche Ange⸗ 
ſtellte des Königlichen Inſtituts für Glasmalerei unter beſonderer Leitung 
des Directors rig Uebrigens find für die Jubiläums ⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Berlin, Düſſeldorf, München, Dresden und Wien 
Lokal⸗Jury's gebildet worden, die zugleich als Sammelſtellen dienen. 
Die Werke der nichtdeutſchen Künſtler unterliegen dem Berliner Preis⸗ 
ericht, das heute ſeine Berathung über die Zulaſſung der eingegangenen 
rbeiten begonnen hat. Die Werle der Mitglieder der Akademie zu Berlin, 
ſowie diejenigen von Inhabern der auf deutſchen Kunſtausſtellungen ers 
worbenen Medaillen 1. Klaſſe. werden, ohne erſt dem Urtheil der Jury zu 
unterliegen, zugelaſſen. Für die Aufſtellung der zur Ausſtellung an⸗ 
genommenen Arbeiten iſt eine beſondere Commiſſion gebildet worden, 
der u. A. Anton v. Werner angehört. 


Theater⸗Notizen. 

u Darmſtadt wurde dieſer Tage eine neue Oper 
„Antonius und Eleopat ra“, Text von Moſenthal, Muſik von Gr 
Wittgenſtein, zum erſten Mal aufgeführt und fand eine ſehr beifällige 
ujnahme. Einer Kritik der „Darmſt. Ztg.“ entnehmen wir Fol — 
„Im großen Ganzen gebt der Componiſt die Wege, die Richard Wagner 
in der zweiten Periode ſeines Schaffens eingeſchlagen hat; doch ift uberall 
ein großes Maß von Originalität, die Bethätigung einer ſelbſtſchöpferiſchen 
Erfindung ſichtbar. Kräftige Recitative ſchiehen die Handlung wirkſam 
vorwärts, während melobids er Igriiche Ergüſſe die Empfindung des 
Hörers für ſich gefangen nehmen. Breit angelegte Enſembleſätze zieren 
das Werk in beſonderer Weile. Die Inſtrumentation iſt reich und glän⸗ 
end, die Harmoniſirung nicht leicht, aber von zutreffenden Klangwirkungen, 
bas ganze Werk überhaupt der Beweis von dem Streben des Compo⸗ 

ft prägnanter ſumphoniſcher Tonmalerei.“ Wie uns 
t die Oper demnächſt in Newyork in deutſcher Sprache 


Im Hoftheater 


niften nach mögli 
etheilt wird, ge 
cene. 


im Mittagblatt gemeldet haben, hat der Strike bisher nur wenig von fich 
reden gemacht und nur bei den Innungsmeiſtern iſt die Arbeit eingeſtellt 
worden. Der wahre Sachverhalt wird nun von dem N. G. A.“ folgen: 
dermaßen dargeſtellt: Bekanntlich ſind ſeitens der Polizeibehörde zwei 
öffentliche Verſammlungen der Maurer unterſagt worden, worauf dieſelben 
in Leſchwitz unter freiem Himmel ihre 8 gepflogen haben ſollen. 
Am Montag Morgen 8 ½ Uhr, nachdem die Arbeit zur gewohnten Zeit 
begonnen worden war, erfolgte die Arbeitseinſtellung; an derſelben bethei⸗ 
ligten ſich die Maurer an Privat⸗Neubauten und am neuen Bahnhofs⸗ 
ebäube, während die Communglarbeiter weiterarbeiteten. Einige Arbeitgeber 
ollen bereits die geforderten Lohnſätze bewilligt haben, andere haben Ar⸗ 
beiter aus Oberſchleſien hierher beordert. Die Hauptforderungen der 
Strikenden ſind: mindeſtens 30 Pf. Arbeitslohn für die Stunde und 
täglich höchſtens zehnſtündige Arbeitszeit. Bevor ſie am Montag früh die 
Arbeit verließen, hatten ſie nochmals Deputationen an die Arbeitgeber geſandt; 
erſt nachdem dieſe abermals die Forderungen der Arbeiter abgelehnk hatten, 
erfolgte die Arbeitseinſteklung. 
p. Der Chemiker Dr. philad. Theobald Werner, welcher am 
10. April wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit vom Schwurgericht zu 
einem Jahr Gefängni und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt wurde, 
bat ſich, wie wir foeben vernehmen, während der vergangenen Nacht in 
ſeiner Zelle erhängt. Nef 
„ Perſonal⸗Chronik der Behörden. Ernannt zu Referen⸗ 
daten: die Rechtscandidaten Goldſtein, v. Uechtritz⸗Wiedebach, 
Luſtig, Rein hold, Elfter, Reiche, Methner. — Ausgeſchieden: 
der Referendar Dr. Kremski behufs Uebertritts in den Staatsverwaltungs⸗ 
dienſt. — Geſtorben: der Referendar Kolbenach. — Ernannt zum 
Gerichts kaſſen⸗Rendanten in Oels: der Amtsgerichts : Secretair 
Albrecht daſelbſt. — Zu Gerichtsſchreibern: die Kaſſenaſſiſtenten 
Erler, Schlotte und Juſt zu Breslau und Pink zu Ratibor bei den 
Amtsgerichten zu Roſenberg OS., Reichenbach DL, Oels und reſp. Toſt, 
die Gerichtsſchreibergebilfen Uſchner zu Königshütte, Kühnel zu Brieg 
und Kukofka zu Ober⸗Glogau bei den Amtsgerichten zu Namslau, Ziegen⸗ 
hals und reſp. Konſtadt. — Zum Gerichtsſchrelbergehilfen: der 
diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Majerski zu Loslau bei dem Amts⸗ 
gerichte in Zabrze. — Zum Gerichts vollzieher: der Gerichtsvollzieher 
kr. A. Kern zu Landeshut bei dem Amtsgerichte daſelbſt. — Verf etzt: 
die Amtsgerichts⸗Secretaire Hoheiſel zu Roſenberg, Hoffmann zu 
Königshütte und Schulz zu BR an die Amtsgerichte zu Striegau, 
Medzibor und reſp. Königshütte, die Amtsgerichts⸗Aſſiſtenten Knappe zu 
Lewin und von Stachelski zu Zabrze an die Amtsgerichte zu Breslau 
und reſp. Ober⸗Glogau. — Penſionirt: der Amisgerichts⸗Secretair 
v. Elsner zu Görliß, der Gerichtsvollzieher Nit ſche zu Oels. — Ge: 
orben: der Rechnüngsreviſor bei dem Landgerichte zu Schweidnitz, 
echnungsrath Neunherz, der Amtsgerichts = Secretair Steuer zu 
Leobſchüß. — Ernannt zu Gerichtsdienern: die Hilfsunterbeamten 
Gräber zu Polniſch⸗Warenberg und Weigelt zu Glatz bei dem Amts⸗ 
gerichte zu Neuſalz und reſp. dem Landgerichte zu Glatz. — Verſetzt: 
der Gerichtsdiener Klär zu Neuſalz an das Amtsgericht zu Guhrau. — 


Ausgeſchieden auf Antrag: der Amtsgerichtsdiener Mingau zu 
8 — Geſtorben: der Gefangenwärter z. D. Benſche zu 
oldberg, der Gefangen⸗Aufſeher Henke 


> 0 I Grünberg und der Gerichts⸗ 
diener Latte zu Löwenberg. — Widerruflich ernannt: a. der Stadt: 
und Polizeiſecretär Tſchöcke zu Habelſchwerdt an Stelle des Stadt⸗ 
ſecretärs Hauck zum Vertreter des Amtsanwalts bei dem Königlichen 
Amtsgericht zu Sai de nt b. der Amtsgerichtsſecretär Rothe in 
Mittelwalde an Stelle des Auusgerichtsſecretärs Schultze zum Vertreter 
des Amtsanwalts bei dem Königlichen Amtsgericht in Mittelwalde. 

= Ueberlaſſung von Dienſtwohnungen an Staatsbeamte. In 
einem Reſeript des inanzminiſters vom 24. v. Mts., in welchem auf die 
Vorſchrift des 97 des Regulativs über die Dienſtwohnungen der Staats⸗ 
beamten vom 26. Juli 1880 und auf die zur Ausführung des letzteren 
erlaſſene Circularverfügung vom 27. October 1880 Bezug genommen iſt, 
iſt beſtimmt worden, daß in denjenigen Fällen, wo innerhalb eines Etats⸗ 
jahres neu eingerichtete oder bei Bauausführungen neu hergeſtellte Dienſt⸗ 
wohnungen an Beamte überlaſſen werden, der Miethszins für dergleichen 
Dienſtwohnungen für die Zeit bis zu ihrer Aufnahme in den Etat auf 
den Betrag der regulativmäßigen Vergütung, mindeſtens aber auf den 


Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes feſtgeſetzt werden ſoll. 


— 


Im Schaufenſter der Immerwahr'ſchen Handlung am 
Ringe iſt beute ein koſtbarer, für eine hieſige Synagoge beſtimmter 
Tempelvorbaug ausgeſtellt worden. Derſelbe, in kunſtvoller Goldſtickerei 
auf weißem Seidenrips ausgeführt, iſt aus dem Atelier des Unger'ſchen 
Tapiſſeriegeſchäfts am Blücherplatz hervorgegangen. 

Löwenberg, 14. April. [Hochwaſſer. — Realprogymnaſium. 
— Deutſcher Schulverein. — — Eiſenbahnunfall.] 
Infolge anhaltender Gewitter⸗Regen . und vorgeſtern, namentlich in 
der Gegend von Obergärrisſeiffen und weiter hinauf im Gebirge, wuchſen 
heut morgen der Bober und die hier in ihn mündenden beiden Gebirgs⸗ 
flüßchen, der Moiſer und der Gärrisſeiffener Bach, ſo daß ſie theilweiſe 


4 Breslau, 16. April. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in matter Haltur g. Creditactien und Laurahütte haben weitere Bruch- 
theile von ihren Coursen nachgegeben. Russische Werihe lagen ver- 
hültnissmüssig fest. Die Umsätze waren auf allen Gebieten nur gering. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%½ Uhr): Franzosen 392 bez. 
Ungar. Papierrente 76,25—76,40 bez., Ungar. Goldrente 83,25—83,10 bez. 
u. Br., Russ. 1880er Anleihe 86,75 bez., Russ. 1834er Anleihe 98,50 bis 
98,65 bez. u. Gd., Russ. Orient-Anleihe II 61.6561, 60 bez., Oesterr. 
Credit-Actien 474—473—473,50 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
73,25 — 72,90 bez., Russ, Noten 201,25 bez. u. Gd., Türken 14,65— 14,60 
bez., Deutsche 4% Hypotheken-Pfandbriefe 102,20 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 16. April, 11 Uhr 55 Min, Oredit-Actien 472, 50, Disconto- 
Commandit —, — Schwach. 

Berlin, 16. April, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 473, —. Staste- 
bahn 392, 50. Lombarden 187, —. Laurahütte 73, —. 1880er 
Russen 86, 70. Rugs. Noten 201, Fr N Ungar. Goldrente 83, 10 
1884er Russen 98, 50. Orient. Anleihe II. 61, 70. Mainzer 92, 30, 
Diseonto-Commandit 215, 90. Schwach, 


Wien, 16. April, 10 Uhr 10 Min. Credit. Actien 292, 60. Ungar. 


Credit-Actien „ —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizien 
—, —. Oecsteri, Papierrente — -. Marknoton 61, 80. Oesterr. Gold 
rente —, —. 4% ungar. Goldrerte 103, 30, Ungar. Fapierrente —. 


Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 16. April, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 291, 50. Ungar. 
Credit —, —. Staatsbahn 241, 10. Lombarden 114, —. Galizier 206, — 
Oesterr. Papierrente 84, 85. Marknoten N Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 103. 15. Ungar. Papierrente 94 82. 
Elbthalbahn 155, 50 Matt. 
Frankfurt a. M., 16. April. Mittags, Credit-Actien 236, 12, 
Staatsbahn 195, 12. Galizier 166, 50. Matt. 5 
Paris, 16. April. 3% Rente 80, 95. Neueste Anleihe 1872 109, 45 


Italiener 97, 25. Staatsbahn 486, 25. Lombarden —, —. Unentschied, 
London, 16. April. Consols 1106. 1873er Russen 981,, 
Wetter: Kühl. 

Wien, 16. April. [Schluss-Course,] Besser. 

Cours vom 16. 15. Cours vom 15. 15. 
1860er Loose — — | — — Ungar. Goldrante.. — | - — 
1864er Loose... — — — — 14% Ungar. Goldrente 103 15103 30 
Credit-Actien . 291 80 1293 — |Papierrente .... .. 84 95 85 15 
Ungar, do.—— — — I|Silberrente‘.... .. 85 15 85 30 
Anglo en — — London 126 15126 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 80 242 5% [Oesterr. Goldrente . 114 20114 30 


Lomb, Eisenb.. Unger. Papierrente. 94 90 94 90 


Galizior 206 40 0 Elbthalbahnn ls 251156 — 
Napoleonsd’er. 10 02½ 10 024, | Wieser Unionbaak. —I — — 
Narknoten..... 61 80 | 61 80 | Wiener Bank cereian—— — — 


nannten sn nung, 


aus ihren Ufern traten und die Boberwieſen bis nach Siegwitz über: 
ſchwemmten. Die biefige freiwillige Feuerwehr wurde nach der Ober: 
mühle gerufen, um dort das Vieh, Futter⸗ und Mehlvorräthe ꝛc. bergen 
zu helfen. — Aus dem ſoeben von Herrn Rector Steinvorth veröffent⸗ 
lichten Jahresberichte des hieſigen Realprogymnaſiums entnehmen wir, 
daß die Anſtalt am Schluſſe des Schuljahres 81 Schüler zählte; 
davon waren 65 evangeliſch, 15 katholiſch und 1 jüdiſch; 52 Ein⸗ 
heimiſche und 29 Auswärtige. Der Abiturientenprüfung hatten ſich 
am 24. März zwei Schüler unterzogen und das Zeugniß der Reife 
erlangt. — Der hieſige Gewerbeverein beabſichtigt die Bildung einer 
Ortsgruppe des Allgemeinen Deutſchen Schulvereines, wozu alle hieſigen 
ſich dafür intereſſirenden Bürger eingeladen werden ſollen. — Am ver: 
floſſenen Freitag fand die alljährlich ſich wiederholende Reviſion der be⸗ 
nachbarten 14 Irrenanſtalt ſtatt, an welcher die Herren Landes⸗ 
Hauptmann von Klitzing, Landes⸗Baurath Keil, Landesrath Gürich 
aus Breslau und Landesälteſter von Eckartsberg⸗Banſau, unter Zu⸗ 
ziehung des ſtändigen Kaſſenreviſors, Herrn Bürgermeiſter Stahn⸗ 
Bunz lau, ſich betheiligten. — Durch den geſtern Abend auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Schmottſeiffen⸗Liebenthal erfolgten Achſenbruch an einem Güter: 
wagen konnte der hier früh 5 Uhr abgehende erſte Bug erſt nach Freilegun 

der Strecke gegen 6,30 Uhr a rt werden. Für das Fahrperſonal un 

die Paſſagiere iſt der Unfall ohne weitere Folgen vorübergegangen. 


—r. Namslau, 15. April. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit Nams⸗ 
lau⸗Reichthal⸗Kempen.] Nachdem die Angelegenheit, betreffend das 
Project des Baues einer Eiſenbahn von Namslau über Reichthal nach 
Kempen längere Zeit geruht, hat ſich der ſtellvertretende Vorſitzende des 
dafür eingeſetzten Comités, Herr Bürgermeiſter Kotze von hier, an den 
Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer Bachſtein in Berlin mit der Anfrage ge⸗ 
wendet, ob er wohl geneigt ſein würde, dieſe Eiſenbahntour, für welche mit 
Genehmigung des Herrn Miniſters die generellen Vorarbeiten ſchon ſeit 
längerer Zeit fertig liegen, für eigene Rechnung auszubauen. Herr Bachſtein 
hat ſich hierzu ohne Weiteres bereit erklärt, aber vor definitiver Entſcheidung 
hierüber das Verlangen geſtellt, daß das Comité vorher bei dem Herrn Miniſter 
Maybach anfrage, ob er vielleicht ſelbſt im ſtaatlichen Intereſſe dieſe Bahn 
zu bauen gedenkt, wenn außer der finanziellen Betheiligung der Intereſſenten 
auch ſon 185 Privatcapital bei ig ah des Unternehmens Ber: 
wendung fände. Er hielt eine ſolche Anfrage an den Herrn Miniſter 
darum für wünſchenswerth, als er bei ihm nicht den Schein erwecken will, 
feinen Intentionen vorgreifen zu wollen In Folge deſſen iſt das Comité 
und zwar bei der Erkrankung des Vorſitzenden deſſelben, Herrn Landrath 
Klör, unter Leitung feines Stellvertreters, Herrn Bürgermeiſter Kotze, geſtern 
Nachmittag hierorks im Saale des Kreisausſchuſſes zu einer Sitzung zu: 
. in welcher einſtimmig beſchloſſen worden iſt, an den 
Herrn Miniſter die qu. Anfrage zu richten. Wir haben daher zu hoffen, 
daß auch dieſe Bahnangelegenheit nunmehr in den Vordergrund treten und 
auch für die Bewohner des nordöſtlichen Theiles des Namslauer Kreiſes 
1115 en Vortheile herbeiführen wird, die eine Bahnverbindung mit 
i ngt. 


Sejengebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
pril 


a. Ratibor, 15. [ Schwurgericht. — Der Slawifauer| 
Mord.] (Schluß.) Im weiteren Verlaufe der Verhandlung wird erwieſen, 
daß ſich der Angeklagte beim Beginn der Meſſe in der Kirche befunden, 
dieſelbe bald jedoch verlaſſen habe und erſt am Schluß derſelben zurück⸗ 
gekehrt ſei. dr belaftend ift die Ausſage des Gaſtwirths Häring, 
welcher gegenüber der Pfarrei wohnt. Dieſer will am 18. December 
während der Rorate⸗Meſſe, indeſſen noch vor dem Läuten zur Wandlung, 
in der Pfarrei ein Kichern, darauf heftige Schläge, unterbrochen von dem 
Laute „Jeſus“ gehört haben. Dem gegenüber behauptete Angeklagter, daß 
er den Laut „Jeſus, Maria“ faſt am Schluß der Meſſe gehört und ſofort 
2 Männer aus der Kirche herbeigeholt habe. Durch weitere Zeugenaus⸗ 
ausſagen wird erwieſen, daß ſich Angeklagter ſehr oft in Geldverlegenheit 
befunden und am Tage nach dem Morde ein Zehnmarkſtück gewechſelt habe. 
Dieſes Zehnmarkſtück, welches heute vorliegt, iſt auffällig geputzt, mit 
mehreren Krehlen verſehen und hatte an einer Stelle einen kleinen Blut⸗ 
flecken. In der weiteren Verhandlung werden die vielen anderen Ver⸗ 
dachtsmomente mehr oder minder durch die Zeugenausſagen beſtätigt. 
Die Obduction der Leiche, welche von dem Geheimen Sanitätsrath 
Dr. Heer vorgenommen wurde, ergab Folgendes: Beide Arme 
der Ermordeten waren von unten bis oben ſtark mit Blut unter⸗ 
laufen. An der rechten Backe zog ſich eine lange offene Wunde von dem 
Ohre bis zu den Zähnen, an der linken Schläfe zeigten ſich 2 parallele 
Wunden, wobei die Temporalis durchſchlagen war, und über der Stirn 
befand ſich eine ſichtbare Verletzung, welche von einem Schlage mit einem 
nicht allzu ſcharfen Inſtrumente herrührte. An dieſer Stelle war die Haut 
bis an den Knochen zurückgedrängt, aber nicht durchgeſchlagen. Dagegen 
war der Hinterkopf derartig von Wunden bedeckt, daß er wie zerhackt aus⸗ 
ſah und die = ger Wunden in ihrer Länge und ihrem Verlauf nicht 
mehr nachgewieſen werden konnten. Nach dem Dafürhalten des Herrn 
Sachverſtändigen hat die Ermordete die Schläge auf den Armen zuerſt 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 16. April 1886. 
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Berlin, 16. April. [Amtliche Schluss-Course.] Lustlos. 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 16. | 15. 
Cours vom 16. | 15. Posener Pfandbriefe 101 30101 30 
Meinz-Ludwigshaf.. 92 70 92 40 |Schles. Rentenbriefe 103 70103 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 90, 83 90 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 108 40108 20 
Gotthard-Bahn...., 107 30 108 20 


' do. do. 8.11 105 —|104 60 
Warschau-Wien.... 253 — 252 — | Eisenbahu-Prieritäts-Obligationen. 


Lübeck-Büchen .... 153 90 153 50 | Breslau-Freib. 4½ % 103 70 103 70 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl. 3½% Lit. E — — 100 10 
Breslau- Warschau.. 66 — 65 90 do 11% — — 103 60 


41½% en 
do. 4½% 1879 106 — 106 20 
R.-O.-U.-Bahn 40% Il. = 
Mahr.-Schl.-Otr.- B. 61 20 


Ostpreuss. Südbahn 122 60122 60 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 89 60 89 90 
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und mit einem ſtumpfen Inſtrument erhalten, als ſie ſich zur Wehr ſetzte 
und ihren Kopf wahrſcheinlich ſchützen wollte. Hierauf ſeien erſt die übrigen 
Schläge vermittelſt eines ſcharfen Inſtrumentes erfolgt, ein jeder Schlag 
auf den Hinterkopf war mit ſolcher Wucht geführt, daß er die Ermordete, 
trotzdem ſie von ungemein ſtarker Muskulatur und ſtarkem Knochenbau 
war, auf der Stelle niederſtrecken mußte. Durch die zuerſt erhaltenen 
Wunden ſei die kleinere Blutlache entſtanden, worauf die Erſchlagene nach 
einer anderen Stelle hingeſchleppt worden ſei. Am Ort der That ſelbſt 
befand ſich ein Zuerklopfer und ein Kartoffelſtampfer, ſpäter wurden zwei 
blutige, dem Angeklagten gehörige Rodehauen im Garten und in der Kapelle 
am Kirchhofe gefunden. Nach der ſcheußlichen That wurde der Diebſtahl in 
der Pfarrſtube begangen, wie der Abdruck einer blutigen Hand am Tiſche 
und an zwei Lampen bewies. Letzterer Umſtand iſt auch ein Beweis dafür, 
daß die That von wenigſtens zwei Perſonen verübt wurde. Damit iſt die 
Beweisaufnahme geſchloſſen. Den Geſchworenen werden drei Fragen vor⸗ 
gelegt: 1) Sit der Angeklagte ſchuldig, die Pfarrwirthin Georgine Segar 
in Gemeinſchaft mit einer oder mehreren Perſonen bei Begehung einer 
ſtrafbaren Handlung, um ein ihm entgegentretendes Hinderniß zu bes 
feitigen oder ſich der Ergreifung auf friiher That zu entziehen, vorſätzlich 
getödtet zu haben? 2 Iſt der Angeklagte ſchuldig, mehreren Perſonen, 
welche bei Begehung einer ſtrafbaren 5 die Georgine Segar vor⸗ 
ſätzlich getödtet haben, Beiſtand P zu haben? 3) Iſt der Angeklagte 
ſchuldig des ſchweren Diebſtahls? — Der erſte Staatsanwalt bittet, ge⸗ 
ſtützt auf die vielen kleinen Verdachtsmomente, das Schuldig im Sinne der 
Anklage auszuſprechen. Dagegen ſucht der Vertheidiger Herr Rechts⸗ 
anwalt Albers in einer zweiſtündigen klaren Rede die einzelnen Ver⸗ 
dachtsmomente Punkt für Punkt zu entkräften und die ſcheinbaren Wider⸗ 
ſprüche in den Angaben des Angeklagten aufzuklären und bittet die Herren 
Geſchworenen principaliter um Freiſprechung. Seiner Ueberzeugung nach 
ſeien zwei Zeugen, darunter der Hauptbelaſtungszeuge, dieſes Mordes 
dringend verdächtig. Die Geſchworenen bejahen die Fragen zu 1 und 3. 
Der Gerichtshof erkannte, da der Todtſchlag hart am Mord ſtreifte, auf 
15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt, Zuläſſigkeit unter 
e e Der Staatsanwalt hatte nur 12 Jahre Zuchthaus 
und die Nebenſtrafen beantragt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. April. Der Kronprinz hat die vergangene Nacht 
ſehr gut geſchlafen. Nach vollſtändiger Verbreitung des Ausſchlages, 
welcher am Geſicht bereits verblaßt, hat das Fieber ganz, der Katarrh 
beinahe aufgehört. 

Berlin, 16. April. Commerzienrath Hugo Pringsheim iſt zum 
Geheimen Commerzienrath ernannt worden. 

Rom, 16. April. Die Cholera ift von Brindifi nach Monopoli 
verſchleppt, woſelbſt mehrere Erkrankungen und ein Todesfall vor⸗ 
gekommen find. Es hat ſich ein Hilfscomité gebildet. Sollte das 
Uebel epidemiſch werden, fo werden die Provenienzen von Brindifi 
der Quarantäne unterworfen. 

London, 15. April. Das Unterhaus nahm nach mehrſtündiger 
Debatte die Anträge der Regierung zum Einnahmenbudget ohne Ab⸗ 
ſtimmung in erſter Leſung an. 

Madrid, 16. April. Der Miniſterrath ſprach ſich gegen die von 
der Königin gewünſchte Begnadigung des Herzogs von Seoilla aus 
und entſchied ſich für die Verbannung deſſelben nach den Balearen. 

Petersburg, 16. April. Einer Blättermeldung zufolge wird die 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf Soda, Alaun und Kupferoitriol, 
ſowie die Einführung eines Einfuhrzolles auf Thonfabrikate, Wolle 
und Haare beabſichtigt. 

Konſtantinopel, 15. April. Von den meiſten Mächten liegen. 
bereits zuſtimmende Erklärungen auf das letzte Circular der Pforte, 
betreffend Griechenland, vor. Man ſei bereit, erneute Schritte zu 
thun, um die Abrüſtung Griechenlands herbeizuführen. 

Newyork, 16. April. Einer Meldung aus Buenos⸗Ayres zufolge 
wurde Celman, Regierungs⸗Candidat, zum Präſidenten gewählt. 
Caceres wurde zum Präſidenten von Peru gewählt. 


Literariſches. 
Sai Küchling, Novellen. {N Mephiſto's Schwiegerſohn. 
2. Wildauer. 3. Liebesopfer.) 1886. Verlag von Eduard Trewendt in 
Breslau. — Der Verfaſſer 2 Novellen, die ſchon einzeln in be⸗ 
kannten Monatsjchrijten einem kleineren Leſerkreiſe zugänglich geworden, 
tritt hiermit zum erſten Male ſelbſtſtändig vor das Publikum. Er iſt ein 
gewandter Erzähler, der unſer lebhaftes Intereſſe zu erwecken und daſſelbe 


Letzte Course. 


Berlin, 16. April, 3 Uhr 5 Min. 
Breslauer Zeitung.] Geschäftslos 
Cours vom 16. 15. 
Oesterr. Credit. . ult. 473 — 475 — 
Disc.-Command. ult. 216 — 216 75 
Franzosen. ult. 394 50392 50 
Lombarden ult. 185 — 188 
Conv. Türk. Anleihe 14 75 11 75 
wnbeck-Büchen.ult. 153 75153 50 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act. ult. 67 37 
Marienb.-Mlawkault 52 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 86 25 
Serben — — 


[Dringl. Origin.-Depesche der 


16 15. 


108 12 


Cours vom 
Gotthard ult. 107 — 
Ungar. Golärente ult. 83 25 83 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 92 50 92 25 
Russ, 1880er Aul. ult. 75 86 87 
Italiener ult. 12 97 12 
Russ. II. Orient-A. ult. 75 61 75 
Laurahütte .... ult, —| 73 25. 
Galizier .ult. 83 50 83 50 
Russ. Banknoten ult. 201 25 201 25 
Neueste Russ. Anl. 98 62, 93 62 


en U 


67 37 
52 2 
86 — 


Produeten-Börse. 

Berlin, 16. April, 12 Uhr 25 Bu. [Anfangs-Courss, Weizen 
(gelber) April-Mai 152, 50, Sept,-Oct, 160, 75. Roggen April-Mai 133, —, 
Sept.-Oct. 137, 25. Rüböl April-Mai 43, 70, Sept.-Oct. 45, 40. Spiritus 
April-Mai 35, 20, August-Septbr. 37,70. Petroleum April 23,50 Hafer 


do. Wechslerbank 100 50/100 30 Ausländische Fonds, Abril. Mai 128 50 
Deutsche Bank . . 155 40155 — | Italienische Rente.. 97 40 97 5% 7 ne 
Disc.-Command. ult. 215 90216 50 Oest. 4%, Goldrente 92 60 92 80 Berlin, 16. April. . 
Oest. Credit-Anstalt 473 50/474 50 do. 4½% Papierr. 68 50 68 40 F Cours vom 16. 15. IE" ours vom 16, 15. 
Schles. Bankverein. 104 20j104 20 do. 4½% Silberr. 68 90| 68 90 * Bes "ig chen are ’ Kar ARME: 
do, 1860er Loose 117 60|117 70 Pril-Mai . 7 Mai. 9 K 
Se —Poln. 5% Pfandbr.. 62 70 62 60 ee ber? 161 25161 —| Septbr.-Oetober.. 45 30 45 40 
8 . St.-Pr.-A. —| — _ | do. Liqu.-Pfandb. 56 70 56 70][Roggen. Fe X 3 
5 5 N 10 90108 25 Rum. 5% Stants-Obl. 95 90] 95 90] April-Mei...... 133 25133 25 Spiritus. Besser. . 
do. verein. Oelfabr. 59 — 58 20 do. 60% do. do. 106 20106 20 Juni-J uli 135 85 135 — o EEREREEE LEE 34 20 24 — 
Hofm.Waggonfabrik — — — — | Russ. 1880er Anleihe 87 10 87 20] Septbr.-October .. 137 75137 50 April. Mai 9 35 60 35 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 88 500 89 50 do. 1884er do. 98 80| 99 20 Hafer. Juni- Juli. 36 50 36 10 
Schlesischer Cement — — 122 50 do. Orient. Anl. IL. 61 90| 61 90] April Mei. 127 —|126 50% August-Septbr. .. 38 10| 87 70 
Bresl. Pferdebahn. 132 70/133 10 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 60| 97 80 Mai-Juni..... ... 127 75128 — | 
Erdmannsdrf. Spinn. 71 50| 71 20| do. 1883er Goldr. 113 101118 —| Steteim, 16. April, — Uhr — Hin. 
Kramsta Leinen-Ind. 127 79/127 70| Türk. Consols conv. 14 90 14 70 Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Schles. Feuerversich. — — — ] do. Tabaks-Actien — —| — — | Weizen. stil), i Rub 61 Matt. 
Bismarckhütte..... 105 50105 501 do. Loose 33 70| 34 — April-Mai...... 156 50157 —| April-Mai ...... 44 — 44 — 
Donnersmarckhütte 32 20 32 20 Ung. 4%, Goldrente 83 40! 83 60 Septbr.-Oetober .. 162 — 162 50 Septor.-October 45 70 45 70 
Dortm. Union St.-Pr. 49 50! 49 50 do. Papierrente .. 76 50 76 90 t 8058 
Laurahütte 73 40 73 50 Serbische Rente ... 80 70| 80 90] Roggen, Still. piritue. 33 600 29 60 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 — Banknoten. . rn wa 125 = 1 50 F 34 801 34 60 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 109 50 109 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95161 85] Septbr. October. e 35 90| 35 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 29 80| 29 90 Russ. Bankn. 100 SR. 201 — 201 10 Petrol Kunene 35 30, 87 80 
Schl. Zinkh. St.- Act. 116 101117 — do. per ult. 201 —]201 20 Petroleum, men | 
do. St-Pr.-A. 120 — 120 90 Wechsel, u 11 
Inowraz!. Steinsalz 34 70 35 — Amsterdam 8 T... — J 169 20 
Lorwürtshutte . . London 1Lstel.8T. — — 0 4 
intändische Fonds. do. 1 „ 3M. — 20 32½ Concurs-Eröffnungen. 
Deutsche Reichsanl. 105 90106 10 Paris 100 Free. 8 T. — —| 8115 Müllermeister Friedrich Ferdinand Ochse in Nietleben. — Mühlen- 
Preuss. Pr.-Anl.de55 141 — 141 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 75! 181 70 pächter Carl von Holdt in Steinfeld. — Offene Handels-Gesellschaft 
breusg. 4% cons. Anl. 105 30105 30 do. 100 Fl. 2 M. 161 10| 161 — [Gebrüder Jung in Mannheim, — Webermeister und Schnittwaaren- 
Pras. 3½% cons, Anl. 101 40|101 40| Warschau 1008RST. 200 90| 201 — handler Carl Friedrich Petzold in Mylau. — Kaufmann Heine. Wilhelm 
Privat-Discont 1¾ 0% Gellermann is Rheydt. — Brauereibesitzer Friedrich Weixer in 
Strausberg. / 
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er Menſchenſchickſale, denen wir n erade auf allen Schritten 
Und Leuten im 8 begegnen, die aber um Gr Eigenartigkeit willen 
unſere ganze Theilnahme in Anſpruch nehmen. Er iſt ein ſcharfer Beob⸗ 
achter und weiß, daß man den Menſchen nicht darnach zu beurteilen bat, 
wie er ſich zufällig oder gefliſſentlich dem oberflächlichen Beurtheiler dar⸗ 
ſtellt. Er ziebt den Schleier von unſeren Augen und zeigt uns, wie viel 
Schmerz und Entſagung binter einem gleichgiltigen Aeußeem wie viel 
Jammer und Elend oft unter den ſcheinbar glücklichſten Verhältniſſen ſich 
verbirgt; denn nicht auf des Daſeins lichten Höhen wandeln die Helden 
ſeiner Schöpfungen, nein, er iſt hinabgeſtiegen in die dunklen Tiefen des 
Menſchenherzens und kennt die Leidenſchaft, unter deren Herrſchaft der 
Menſch alle göttlichen und irdiſchen Satzungen vergißt, um beim Erwachen 
ſich deſto elender zu fühlen. Dabei aber wird der Verfaſſer niemals 


obfeön oder trivial und für unſer Gefühl verletzend, und es iſt 
gerade dies ein großer Vorzug feiner Schreidweiſe, denn man 


begegnet in der neueren Litteratur nicht zu Faufig Erzählern, die 
fo discret ſelbſt die heikelſten ar zu behandeln willen. 
Die erſte Novelle zeigt ung die Miſere des heramziehenden, herunterge⸗ 
kommenen Theatervoltes, das einſt beſſere Tage geſehen. Er zeigt uns, 
wie ein ſoſches Leden vernichtend alle Blüthen ertödtet und wie ein unglück⸗ 
liches Weſen vergebens ringt, ſich und fein Liebſtes dem verderbenden Ein⸗ 
fluß dieſer Atharoſphäre zu entziehen. Als fich ihr endllich eine Freundes⸗ 
hand zur Nettung bietet, da wagt die Unglücktiche nicht mehr, dieſe Hand 
ſeſt zu erfaſſen; für ſie ſelbſt iſt es zu ſpät, fie ſiecht dahin, noch im Tode 
glücklich, ihr Kind gerettet zu wiſſen. Der Schluß hält ſich hier wobl nicht 
ganz auf der Höhe der ſonſtigen Ausführung und es ſcheint faſt, als ob 
der Verfaſter hier geſiiſſentlich eine Gelegenheit vermieden hätte, die 
innerſten Gefühle ſeiner Leſer anzuregen, in der Befürchtung, bei einem 
Theile des Publikums anzuſtoßen, der es für geiſtreich hält, auf jeden 
wärmeren Ausdruck der Empfindung mit blaſirtem Lächeln herabzuſehen. 
Denn daß der Verfaſſer dieſe Töne recht wohl anzuſchlagen weiß, beweiſt 
er in der zweiten Novelle. Dieſe wirkt beſonders anſprechend durch die 
für fie gewählte Form, indem der Held hier ſelbſtredend auftritt. Zwar 
schrumpfen neben ihm alle anderen Perſonen zur reinen Staffage zu⸗ 
ſammen, aber doch wird mancher Leſer gerade dieſer Novelle den Preis 
vor den andern geben, weil in ihr die pſychologiſche Entwickelung am beſten 
durchgeführt iſt. — In der dritten Novelle zeigt der Verfaſſer, daß er auch 
verſteht, humorvolle Figuren darzustellen, und gerade die Lehrerin Ella, 
die fo liebenswürdig über ihren Beruf ſich luſtig zu machen verſteht, iſt 
eine feiner gelungeniften Perſonen. — Im Allgemeinen kann man ſagen, 
daß alle ſtark und willenskräftig angelegten Naturen dem Dichter beſſer 
gelingen, als die zarten, ſchwankenden, und iſt ihm daher wohl anzurathen, 
bei den zukünftigen Kindern ſeiner Muſe dieſen letzteren Charakteren eine 
verdoppelte Sorgfalt zuzuwenden. Fr. H. 


Geſchichte des 4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63. 
Im Auftrage des Regiments verfaßt von Köppel, Hauptmann und Com: 
pagniechef. Mit fünf Karten und Plänen. Berlin 1885. Ernſt Siegfried 
Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. — Nicht jedes Regiment 
unſerer braven Armee konnte an allen großen, entſcheidenden Feldſchlachten 
der letzten Kriege theilnehmen, jedes aber hat in Krieg und Frieden ſtets 
vollauf ſeine Pflicht erfüllt. Dies vom 63. Regiment gelegentlich des 
25jährigen Beſtehens deſſelben Kameraden und Freunden zu erzählen, war 
die dankenswerthe Aufgabe des Verfaſſers. Wenn auch nicht für die große 
Allgemeinheit, ſo wird es doch für viele Schleſier von hohem Intereſſe 
ſein, zu erfahren, was das mit der Geſchichte und dem Leben unſerer 
Provinz eng verbundene Regiment in den letzten 25 Jahren geleiſtet hat. 
Das äußerſt ſorgfältig durchgearbeitete und mit Karten und Plänen aus⸗ 
eſtattete Werk iſt ein werthvoller Beitrag zur Geſchichte unſeres Heeres. 
ei der Aufführung hervorragender Einzelthaten von Unteroffizieren und 
Mannſchaften des Regiments hätten wir gern den Geburtsort der Braven 
beigefügt geſehen, um dadurch vielleicht einen hübſchen Beitrag für die 
Localgeſchichte unſerer Provinz zu gewinnen. L. 


Handels-Zeitung. 


* Export aus Ungarn. Pest, 13. April. Der „Pester Lloyd“ 
schreibt: In den Getreide-Exportverhültnissen ist in den letzten Wochen 
eine entschiedene Besserung eingetreten und war während dieser Zeit- 
periode der Verkehr recht lebhaft und jedenfalls weit stärker, als in 
der gleichen Epoche des Vorjahres. Weizen geht fortwährend in be- 
deutenden Quantitäten nach der Schweiz und nach Mittel- und Ober- 
Italien, Gerste nach den süddeutschen Absatzgebieten und an den 
Rhein, während der Export dieser Fruchtgattung via Fiume fast ganz 
aufgehört hat und nur die dort noch auf Lager befindliche Waare zur 
Expedition gelangt. Der Mehlexport ist im Allgemeinen befriedigend 
und richtet sich nach England, der Schweiz und Frankreich. Hafer 
geht in namhafteren Quantitäten nach der Schweiz. Der Getreide-Aus- 
fuhrverkehr dürfte noch wesentlich zunehmen, sobald die Donauroute 
mehr actionsfähig wird, was in kürzester Zeit gewärtigt werden kann. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 16. April 1886. 
Amtliese Course (Course von 11—12%/, Uhr) \ 


* 8 N ö e 9 
Versicherung®-Nachrichien. 

. Berlin, 15. April. [Versicherungs-Gesellschaftep.] Da 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


= ie} 1 
ale] u: 
Namen der Gesellschaft. E. . 5 3 Cours. 
Le E 
AIA — 
Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.| 420 — | 1000 Thl. 20% 8150 G. 
Aachener Rückvers.-Gess 108 — 400 „ „ 2160 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.| 120 150 500 „ 141780 8. 
Berl. Feuer-Versich.- Anstalt 1761 177 | 1000 „ 3050 8. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 30 0 1000 „ „ 400 et. bz. G. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . 173 — 1000 „ „ 3510 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 3600360 1000 „ „6830 bz. B. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 — 1000 „ | » 2035 G. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin-] 75 84 | 1000 „ „1350 G. 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] — 20 | 3000 M. 25% 1100 8. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 180) 200 1000 Thl. 20% 2950 G. 
eutscher Phö nik e 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges...| 32, 20) 2400 „ 26½ 2190 B. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 225 — | 1000 , 10% 2100 G. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.| 225 — | 1000 „ „ 2405 G. 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges...... 240 — 1000 „ 209% 5100 B. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 150 — | 1000 „ „ | 2275 B. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ n 950 G. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 45 | 1000 „ „1015 B. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.] 0 | 0 500 „ „249 G. 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 24} — 500 „ „ 560 G. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720| — 1000 „ 60% 12500 G 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 24% — 100 „ voll 398 G 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 182) 205 1000 „ 20% 2860 G 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 0 500 „ [40% 299 bz 
Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 28 20 500 „ 20% 390 G 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 260 36 100 „voll 610 G. 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges....| 90) — 500 „ 10% 1025. G. 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 84 — | 1000 „ 20% 1625 G 
Oldenburger Versich.-Ges 24| 30 500 „ 3 540 B 
Preussische Hagel-Vers.-Ges.....| 0 | — 500 „ 805% — — 
Preussische Lebens-Vers.- Ges... 3637.5 500 „ 20% 560 G 
Preussische National.-Vers.-Ges.. 75 78 400 „ 25% 1025 G 
Providentia ... 40 42 1000 Fi. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd.. . 60) 66 1000 Thl.] „ 760 G 
Rheinisch- Westf. Rüchvers.-Ges.] 18 24 400 „ 270 G. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges....1561/,) — | 500 „ 3% 680 B. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... 90 90 500 „ 20% 1510 B 
CCC 1600 - on 2870 . 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.| 105 — 1500 N. 5 1220 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 9 | 15 500Thl.| „ | 255 G. 
Victoria zu Berling 0a 144 — | 1000 „ „2665 G. 
Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 — | 1000 „ [„ 1200 8 


Wasserstands- Telegramme. 
Glatz, 16. April. Unterpegel 0,70 m. 
Ratibor, 16. April. Unterpegel 2,02 m. 
Breslau, 16. April. Oberpegel 5,06 m, Unterpegel 1,16 m. 
2 BERN 16. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 2,76 m. — Letzte 
achricht, 


Marktberichte. 

Berlin, 15. April. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten- 
Actien- Gesellschaft.] Wochenbericht. Die Situation des Marktes 
ist unverändert geblieben, die Stimmung der Käufer ist abwartend und 
hört man viel über mangelnde Incassi in den Provinzen klagen An- 
dauernd lebhaft in Frage und dem Bedarfe nicht genügend zugeführt 
bleiben gutgegerbte, bessere wild und deutsche Brandssohlleder, gatt- 
liche Schnittsohlleder, feine Zahmsohlleder, Ochsen und Kalbin vor 
guter Gerbung und Trocknung, und endlich feine gutgestellte circa 
6pfünd. braune Kipse. Es notiren: geh. Zahm- und Wildsohlleder 153 
bis 162 Mark für beste starke, geringe niedriger, Schnittsohlleder ca, 
140 bis 145 Mark, geringe je nach Beschaffenheit. Halbsohlleder 120 
bis 140 Mark. Brandsohlleder, wild und deutsch, 120—130 Mark für 
gute kräftige, besonders beliebte Marken höher, Mittel-Qualitäten 110 
bis 115 Mark, geringere circa 100 bis 105 Mark, deutsche Vaches 
130 bis 150 Mark je nach Beschaffenheit. Kipsbrandsohlleder 
0,90 bis 110 Mark. Fahlleder 165 bis 180 Mark feine leichte 
Narbenwaare, 140-150 M. Mittel-Qnalitäten, 120—130 M. geringere, 
Kipse, braun, 6pfünd. 160—170 M., 7pfünd. 140—150 M., geringere 


Rossschuhleder 200 230 M. gutes v 
140—150 M. geringeres. 


‚ Pantinen 110-120 M. 


des, 160 —180 M. gutes deutsches, 


Ratibor, 15. April. [Marktbericht von E. Lastig.] Der 
heutige Wochenmarkt war wiederum gut besucht. Getreide, genügend 
zugeführt, verkehrte in matter Haltung zu durchweg niedrigen Preisen. 
Saatartikel gut gefragt. Zu notiren ist: Weizen 14,00 bis 15,20 Mark, 
175555 12,50 bis 13,00 Mark, Gerste 10 bis 12 Mark, Hafer 12.00 bis 
13,00 Mark per 100 Klgr. Rothkles 39,00 bis 46,00 Mark, Weissklee, 
33,00 bis 45,00 Mark per 50 Klgr. netto, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elfriede Häudcke, 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Georg Stachow, 
Baſel— Berlin. Frl. Ebba von 
Lillieuſchiold, Hr. Sec. ⸗Lt. Haus 
Frhr. v. Bülow, Schleswig, z. Z. 
Berlin. Frl. Ragna Schröder, 

r. Staatsanwalt Dr. Pölchan, 
amburg, z. Z. Montreux. Frl. 
Marie v. Wentzel, Hr. Hptm. 
ritz v. Jagwitz, Moſau—Straß⸗ 


urg i. E. 
Verbunden; Hr. Sec.⸗Lt. Leopold 
Goslich, Frl. Eliſabeth Koch⸗ 
ann, Berlin. Hr. Kämmerer 
arl Frhr. v. Bethmann, Frl. 
Joſefine Stürtz, Schloß Fechen⸗ 
bach a. M. — Wiesbaden. Herr 
Nechtsanw. Julins Menzel, Frl. 
Martha Börner, Winzig Lau⸗ 
ban. Hr. Stadtrath Guſtav Do⸗ 
niges, Frl. Helene Walter, 
Bi 4 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hptm. 
v. Zepelin, Gr.⸗Lichterfelde. 
Geſtorben: Fr. Louiſe Baronin 
v. Langermann, geb. v. Flotow, 
Schwerin i. M. Hr. Dietrich 
v. Grawert, Liſſabon. Verw. 
Fr. Dr. Pauline Kniep, geb. 
Frege, Ludwigsluſt. Hr. Stadt⸗ 
rath a. D. Otto Kunz, Berlin. 


ohne Fehler von 20 Pf. an bei 


Cartons 


11 Enorm billig! 
Herren-, Damen: u. Kinder⸗ 
wäſche reichhaltigſt ſortirt. 
Rein leinene Kragen Afach 
nur 30 Pf. pro Stück. 
Rein leinene Taſchentücher 


Adolf Freund, 


Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke Schuhbr. 


für alle Geſchäftsbranchen liefert 
am billigſten [5195 


F.Müller Ster 


op Y h m 


Aron Jaffé, 


Weinhandlung, 


Breslau, 


Reuſcheſtr. 52. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossonie, 


Ungelommene Fremde: 


Heinemann’s Höte! | 
zur „goldenen Gans.“ 
G. Dierig, Fabrikbſ., nebſt 

Gem., Oberlangenbielau. 
Epner, Fabrikbſ., Landeshut. 
Wedemeyer, Kaufm, Frank- 

furt a. M. 
Ruff, Kfm., Paris. 
Albrecht, Kſm., Pforzheim. 
Kipper, Kfm., Waldenburg 

in Sachſen. 
Kaufmann, Kfm., Koͤnigſtein. 
Merz, Kfm., Eßlingen. 
Fr. Kfm. Bloch, Ratibor. 
Meierhain, Kfm., Berlin. 
Brandes, Kfm., Munchen. 
Hötel 2. welssen Adler. 

Ohlauerſtraße 10/11. 
Gräfin v. Dyhern, n. Bed., 

Schloß Reeſewitz. 
v. Prittwitz⸗Gaffron, königl. 
Kammerherr u. Ritgtsbſ., 
n. Gem. Moisdorf. 
v. Rothkirch⸗Panten, Major, 
Rathenow. 
Hübner, Kfm., Thorn. 
Coeler, Referendar, Thorn. 
Heßling, Buchhdl., Berlin. 
Fordemann, Kfm., Berlin. 
Pückler, Kfm., Hamburg. 
Böhr, Kfm., Eltville. 
Cſchorius Kfm., Leipzig. 


Graͤfin 


Dr. Gpftein, 


Astel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Saurma, 
n. Gomteffe, Lorzendorf. Mebmann, Kfm., Fürth. 

Frau von Zawadzki, Schloß 


Pelham, Kfm., 5 
Lengers, Ingenieur, Leipzig. 
Liebermann, Baumflr. Dresden 
Roth, Kfm., Düffeldorf. 
Ebhardt, Künſtler, Kaſſel. 
Mahn, Kfm., Lemberg, 
Hofrichter Kfin., Braunau. 
Koͤnig, Kfm., Halberſtadt. 
Siebert, Kfm., Bremen. 


Rlegner's Hate, 
Königsſtr. 
Behr. v. Heyking, Beamter, 


nebſt Gem., 
Lion, Dir., n. Gem., Deiterr.- 


Eloͤßer, Fabrikbſ., Schömberg. 
Prager, n. S., 
Gottſchalk, Kfm., Leipzig. 
Schlenker, Kfm., Hamburg. 
Muͤldaur, Kim, Berlin. 
Schwarz, Kfm., 
Oppenheimer, Kfm., Mann Henkel, Ingenieur, Kaſſel. 


Herz, Kfm., Berlin. 
Lange, Kſm., Plauen. 
Rigbſ., Kaskel, Kfm., Poſen. 


. ‚Hötel de Nerd, 
Juͤrtſch. | vis-A-vis dem Centralbahnhe⸗ 
London. Se. Durchl. Fürſt von Gzato«- 
ryski, Herrſchaftsbeſitzer, 
Schloß Rocoſowo. 
Fr. de Myle, Belgien. 
Frl. Holy, Belgien. 
Frl. Liebich, Fiddichow. 
Zimmermann, Fabrikbeſ., u. 
Gem., Gnadenfrei. 
Dr. Loͤſer, n. Fam., Glatz 
Oppenheim, Kfm., Berlin. 
H. Böhm, Kfm., Königshütte. 
Friedländer, Kfm., Berlin. 
Häfeler, Kfm., Ronsdorf. 
Gawantka, Kfm., Gathen. 
Hstelz. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hübner, Amtsgerichts Rath, 
n. Fam., Militſch. 
Heidrich Rigbſ., Zauchwitz. 
Straſſer, Kfm., Berlin, 
Wulff, Kfm., Berlin. 
Matthes, Fabrik., Meerane. 
Boͤſebeck, Kfm., Schwelm. 
Grünfeld, Kfm., Wien. 


Hamburg. 

Frankfurt. 

Schleſien. 
Rybnik. 


Wien. 


heim. 


Wechsel- Coaras vom 16. April. a 
amstord.100Fl.| 2 ½ kS.| 169,50 8 Keen ae „is Cours voriger Cours. . re 7 7 voriger Cours. 
do. do. 2½ 2 M. 168,60 6 Fart.-Obligat 4½ 98,75 G 98.75 0 . . 
London! L.Strl. 2 k S. 20.41 G i N 111985 5 do. 1874. 4. 103,70 bzB 103,50 G Breslau, 16. April. Preiss der Gereallen. 
Lon Kramsta Gw.Ob. 5 1103,00 B 103,10 bad 1 5 ; 
do. 2 |3M.| 20,315 6 Lourahütte-Obl. 4½ 101,0 B 101.00 B . #11106.25 8 106,20 E Festsetzungen der städtischen Murkt- Deputation. 
Faris 1 3 ks. 81,15 bz 0.8-Eisenb..Bd 5 41010 | : 18 5 1 8 x 3 103,70 bzB 103,50 6 gute mittlere gering Waere. 
„S-Eisenb.-Ba.|5 | — = 0.N.-8. Zw gb. : — = r e | Ten gsrnn 
ea 5 = Ausländische Fonds. do, Neisse-Br. 4 N — — höchst, niedr. höchst, niedr. höchst niedr.. 
“"Warsch.1008.R.|6 |k&.|200,75 @ Oest@old-Rentej4 | 92,75 B 92,80 bz Oels- Gnes. Prior. 4½ — > 8 28 3 11 3 YA EA 
Wien 100 Fl...|4 |kS. 161.60 G do. Slb.-R. J./3.|4Y/,| 68,90 B 68,90 B R.-Oder-Ufer . 4 103,70 B 103.50 6 Weizen, weisser 15 90 15 \ 0 14 20 13 80 
n do. do. A. -O. 4½ 69,0) bz 9,2 22 (4.25 B f Weizen, gelber. 15 70 15 3) 14 30 14 10 13 70 13 50 
40. do. 4 2 M. 160,60 @ de. Pep. k. FA 4 28503 u a do. 4.4 114.25 104,25 B DOREEN»... 13 20 13 — 1270 12 40 12 20 11 80 
Inländisohe Fonde, do. Mal- Mob. 4% . . Ausländische Eisenbahn-Astien and Priorttäten, I Gersto. 18 90 13 40 12 30 11 90 11 50 11 10 
7 heut. Cours. voriger Cours. do. do. * = = tra ee 4 8,47 — — — — Er u 8) 15 5 2 20 5 x 12 69 12 40 
— Anl. 4 106,10 B 106,10 B do. Loose 186015 117.90 B 117,90 B ombarden . — — IErbeen .. . — 1550 15 — 14 — 13 — 12 — 
. Au. 4 105,40 B 105,40 B Kr 82,30 B 83,6570 beg 2 |Oest. Franz. Stb.|4 | 6 = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,0x—0,09-—0,10 K. 
1 5 ei 0. Pap.-Rentel5 | 76,50 B 76,55 b 2 z 
10. ER 4 7 101,60 B 2 An e 4 47 0 5985 85 Bank-Actien. Breslaa, 16. April [Amtlicher Producten-Börsen- 
2 31 2 do. Prior.-Obl.\4 | — = Brel. Discontob.4 | 5 | 90,00 B 90,75 B Bericht.] Koggen (per 100% Kilogr.) wenig verändert, 
#t.-Bchuldsch. .131/,1100,25 0 100,25 6 B 100 )bzB e N 
Tros.Pr.-Anl. 553½ — Poln. Liq.-Ffdb.(4 | 56,70 ba 56,75 bn $ rel.Wechslerb.|4 | 5*/,1160,50 6 101,00 bz gek. r. sbgelaufene Kündigungsscheine —, Apri! 
Bros). Stdt.-Anl. 4 103.60 bzB 103,60 B do. Plandbr. 5 | 62,90 B 62,00 ba P. Reichsbank. 4½ 6% - 8 133,00 be., April-Maj 133.00 Br., Mai-Juns 133,00 @d., Juni- 
Schl. Pidbr. altl. 31, 99,50 bz 99,50 0 Russ. 1877 Anl. 5 100,90 B 100,90 B 3 Schles.Bankver. 4 51, 104,00 B ! 103,90 bz 1 05 — Br., Juli-August 137,00 Br., September- 
do, Lit. A. 3½ 99,00 @ 99.00 bag do. 1880 do. 4 | 86,75 bad 86,75 bc 2 do. Bodenered.4 | 6 112% B  |112,75 G ir re Er 
do. Lit. G. 3½ 99,00 ba 99,00 bad do. 1883 do. 11300 8 313% 0 [ee Credit 9% er 2 13800 Br. Au 1000 ohr), gel. — Oentsier, per Aprid 
do. Rusticale. 3½ 99,00 ba 99,00 bad N 5 ns 5 98,90 E kl.S, 800 98,95899 bz kl. Fremde Valuton. Juli 188.00 Bu. Mai 135,00 Br., Mai-Juni 136,00 Br., Juni- 
do. altl... 4 100,85 B 106,80875 bas an * = = Oest. W. 100 Fi. . 161,95 bBB 161,85 bz Rüböl (pe 6 0 
R do. do. U.l5 | 62,0 B 2,20 B i SR 201 a t (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner 
40. 0. 4%, E 10% K 5 E ĩͤ K BD -EBRN BEE Koe in Quantitäten a 5000. Kilogr. , per April 44,50 Br., 
do. Rustic. IL/4 (01,25 @ 101,40 B Italiener 5 97,50 8 897,60 B f i Mai 44,50 Br. 3 
2 Se: 4½ 101,59 B 101,50 B Rumän, Oblig.. 6 106,10 G 1182 106,10 0 8 Bresl. Strassbh. 4 de 134.75 B 3 (per 100 Liter 3 100%) wenig verändert, gek, 
it. C. 5 0 do. amort. Rente 9 0 3 x a ’ 8 — Liter abgelaufene Kündigungscheine —, April 32,80 bez, 
dc. do Lit. C. H. 4 101,05 bzG 101,05 bz 5 96.0 B. kl. 6, 96,00 a0 baB do. Act.-Brauer. 4 3 — 2 und Gd 8 Mai-Juni 33,50 
do. do 4½ 101,40 B 101.49 B Turk. 1865 Anl.] 1 |conv.14,65 bzG |conv. 14,70 @ do. A.-G. f. Mob. 4 0 Pr 3 . Jd% April-Mai 32,80 bez. und Gd. Mai-Juni 33,50 Ga. 
b 100.25 6 do.400Fr-Loosel— 34,50 B 34.00 6 . 2 Juni-Juli 34,50 Gd., Juli-August 36,00 bez. und Br., August- 
Tosener Pfädr.4 [101,30 bz 101.20 ba Serb. Goldrentels 80,90 B 81.00 ba x 8 er! E15 2 Zi e 36,90 7 7 September- October 37,40 Br. 
. 0.40 B Serb, Hyp.-Obl.ı5 = do. Spr.-A.- 0. 4 8 = a A ͤ EATEERE 
br ne ee te un Ausländische Eisenbahn. Stamm. Acten and |do.Börsen-Acı.|4 | 6 = = 4 7. April: 5 
25 5 x ndigungspreise für den 17. April: 
a ie 102,25 6 Stamm-Prioritäte-Antien. do. Wagenb. 0% | 81410850 @ 280 8 Rogger 13309. Hafer 159.00 dea 4450 w. 
Schl. Pr.-Hilfzb. 1 103,50 0 0 ee 4% = 5 = 5 re gran 4 4 32,03 b 1 Spiritus-Kündigungspreis für den 16. April: 32,8) Mark. 
8 . 7 -G. >, Br en nn 
do. do. 41/,1192,80 B Lab Bach. E.- A 4 2% N 0-8. Eisenb. Bd. 4 1 | 30,00 bz 30,00 8 ; 
4 85 He — Ze R Bd. h Maxdeh 16. April. Zuokerbörse, 
_  Centrallandsch. 131/] 9990 @ 1 99,% I Meinz-Ludwgsh| 4 75 92,25 8 92,50 0 Oppeln. Cement! 5½ = * e 5 16. April. | 15. April. 
Inländiosheu, ausländieohs NMyhstheken- Pfandbriefe, | Marienb.-Mlwk. 4 | 7, > — l 14 1510 B 1510 8 Kornzucker Basis 96 pCt.. 22,60 22,20 | 22,50—22,10 
Schl. Bod.-Cred. Intändische Eisenhaun-Prioriiäis-Obligatlenen, 4 Leb. V.- A. G fr. 80. Fe SE Rendement Basis 88 pCt.... 21,69 21,20 | 21,59— 21,20 
5 1. A 100 101, 70 B 101,70 bzB Freiburger ....|4 102,75 @ 1103,00 E ee 4% Ss | 8850 B Nachproducte Basis 75 pt. 19,30—18,50 | 19,20—18,50: 
100. 40. 13. 3110 4½ 1110,09 B 109,90 & do. D. E. F. G. 4 |i13,70 B 103,50 @ ER 72775 8 [12775 B Brod-Raffnade fl. 2800 28.00 
400. do. . A 1005 104,00 @ 104.00 0 do. H. J.. 4 13,0 B 103,50 0 . 2 ne Brod-Ratfinade f.... 5 27750 27,50 
do. Communal. 4 107,50 etw.bz 101,50 B do. Lit. K. 1 103,70 B 103,50 @ 40. 8 Pe K 7 Gem. Raffinade III. 27,00 —26,00 | 27,00 26.00 
do. 1876 103,30 etw. bad 104,00 B 96. 15 25 1 Gum. — 1 RER EHobester 160 25,50 
N . A. G. m . * 
* En 2. : 103,80 etw.bs@ 104,00 2 Sil. (V. ch. Fab.) 4 93,15 etw. bz 92,75 6 Tendenz a p st, Raffinirte fest, 


Obersehl. Lit. E. 3½ 1 
de; B.. 4 1 
do. 1879. 4 1 


Laurahutte. 4 
Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwtsh. (abg.) 4 


00,10 B 
03,40 6 
03,40 0 


75 ba do. 1883 „ 108,40 0 
102,00 B o. Lit. F.. 4 08,70 bzB 
100.00 6 J do. Lit. G. . “ 103,70 bzB Bank-Dissont 3 pCt. Lombard-Zins fass 


4 pot. 


Friedrich) in Urrslan, 


